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die neue Schulpraxis
66. Jahrgang November 1996 Heft 11

Sparen, sparen, bald nur noch sparen!

Hier sollen die Eltern Beiträge
für die Mittelschulen zahlen; dort
möchte ein Kanton die Gelder für die
Musikschulen streichen; da werden
die Mindestzahlen für die Klassen-

grösse erhöht; andere hatten zwar
noch Geld für neue Lehrpäne, aber
keines mehr für die notwendigen
Lehrmittel; und allenthalben wird
über Lohnkürzungen für die
Lehrerschaftdebattiert.

In Verbindung mit all den glorreichen Sparvorschlägen im

Bildungswesen erinnere ich mich an folgenden Auszug aus der
Aristipp-Biographie des Diogenes Laertios:

Befragt, was die Knaben lernen sollten, antwortete
/Kristipp: «Was sie, wenn sie Männer geworden sind, einmal
werden brauchen können. »

Auf die Frage des Mannes, welchen Gewinn sein Sohn
schliesslich darausziehen werde, wenn er zu ihm in die Lehre

gehe, sagte er: «Selbst wenn sonst gar nichts dabei
herauskommen sollte, so wird er doch wenigstens im Theater künftig

nicht mehr wie ein Holzklotz herumsitzen. »

Als ein Vater seinen Sohn zu Aristipp in die Schule schicken

wollte, forderte dieser dafür ein Honorar in Höhe von 500
Drachmen. «Aber für soviel Geld», empörte sich der Mann,
«kann ich mirja einen Sklaven kaufen.» - «Kauf dir doch

einen», gab Aristipp zurück, «dann hast du gleich zwei!»
Es sei besser, sagte Aristipp, ein Bettlerleben zu führen, als

eines ohne Bildung: Denn dem einen fehle nur das Geld, dem
anderen die Menschlichkeit.

Ob sich da in den Chefetagen der verschiedenen
Erziehungsdirektionen wohl noch heimlich einige solcher griechischer

Väter versteckt halten? Marc Ingber

Unser November- Titelbild
stimmtin ein weihnachtliches
Heft und in die weihnachtliche
Zeit ein.

Bild: Schweizerische
Informationsstelle für
Themenzentriertes Theater (SI TZT),
Rainstrasse 57, 8706 Meilen,
Telefon 01/923 65 64,
Fax 01/923 59 74
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f Lucy Milde
Schneemann Willi

Nr. 74\
1. Klasse

Die Unterrichtseinheit ist zum Buch "Ach, lieber
Schneemann" gestaltet worden. Eine anspruchsvolle
UE für die Winterzeit in der ersten Klasse. Mit 26
Arbeiten üben die Kinder mündlichen und schriftlichen

Ausdruck, erweitern den Wortschatz und
trainieren Gedächtnis und Wahrnehmung. Daneben

/wird gezeichnet und Theater gespielt. 50 S. Fr. 27.-/

/É. Balmer, N. Stürm, W. Baumann Nr. 8C5\

Winter 2./3.. Klasse

Die Kinder können den Winter durch Spiel, Spass und
Beobachtung im Freien erleben. Im Schulzimmer werden

ihre Kenntnisse durch das Lesen und Verarbeiten
von Texten erweitert. Das Thema wird abgerundet

/durch malen, basteln, und musizieren. 43 S. Fr. 23,-J

/Ursula Fahrni
~

Nr. 62/
Spielerisches Üben bis 100 2 Klasse

20 Arbeitskarten mit Rechenspielen zur Addition und
Subtraktion bis 100, für Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit.

Anhand einfach formulierter Spielanleitungen
ist es für die Kinder ein leichtes, die Rechenspiele
selbständig zu spielen. Die Unterrichtseinheit eignet sich
gut als Begleitung zu einem Rechenlehrgang oder als

/Ergänzung bei der Repetition. 40 S. Fr. 21.-^
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f Monika Trittibach-Andres

Ein Lese-Bilderbuch

Nach der Geschichte
"Die wunderbare Reise
des kleinen Nils Holgerson
mit den Wildgänsen" von
Selma Lagerlöf
32 Seiten A5 quer Fr. 6.-

/Éarbara Enz / Monika Marti
Weihnachten

Nr. 72\
2. Klasse

Eine schöne Unterrichtseinheit zum Advent. Flauptziel
ist das Erweitern und Vertiefen des Grundwortschatzes
mit vielen abwechslungsreichen Arbeiten. Fördern der
Lesefähigkeit, schreiben, nacherzählen, auswendig
sprechen sind weitere Ziele. Weihnächtliche Bastelarbeiten

sind ebenfalls Bestandteile dieser sorgfältig
aufgebauten Unterrichtseinheit. 59 S. Fr. 31.^

/Petra Castelberger / Margrit Strähle Nr. 7l\
Dezember 3. Klasse

Eine fächerübergreifende Unterrichtseinheit für den
Dezember, bei der alle Lektionen ausser Rechnen und
Turnen eingesetzt werden. Die Arbeit mit dieser
Unterrichtseinheit weckt (Vor)Freude und verbreitet
weihnächtliche Stimmung. Die Kinder können individuell
und selbständig Bastelarbeiten ausführen. Lesen,
Förderung des Leseverständnises sowie Pflege des
schriftlichen Ausdruckes sind weitere Schwerpunkte.

v 40 S. Fr. 21.-J
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«Lirilariwesen» in unseren Schulen?
Pestalozzi antwortet. Von Urs Willi

Das Interview und die Fragen
«die nsp» lässtzum Abschluss des «Pestalozzijahres»
Johann Heinrich Pestalozzi selber zu Wort kommen. Wie
das? Nun, in diesem Fall waren die Antworten zuerst, und
sie sind zielgerichtet - auf uns, die Fragenden. Es ist das

Recht des Antwortenden, auch den Frager zu provozieren.

Er will uns an einem bestimmten Ort haben, dort, wo
das Niveau der Fragen den Erzieher legitimiert oder eben
nicht. Nicht Pestalozzis persönliche Biographie, sondern
seine überpersönlichen Ansprüche an Erziehung und
Bildung machen ihn zum Schutzherrn der Kinder seiner und
unserer Zeit. Und ist es nicht das Zeitlose seiner Visionen,
seiner Ideale, das wir feiern? Oder was feiern wir? Die
Tatsache, dass man nun doch herausgefunden hat, dass

auch er «nur» ein Mensch gewesen ist? Dass in seiner
ersten Lebenshälfte so ziemlich alles schiefgelaufen war,
was er anfasste? Dass er ohne seine Frau nicht «der»
Pestalozzi geworden wäre? Feiern wir wieder einmal
unsere Erlösung von einem Vorbild? Haben wir es mit Hilfe
«historischer Fakten» endlich geschafft, den Visionär
eines durchgeistigten Menschenbildes auf das Niveau der
dressierten Affen herunterzuzerren? Ist es der Sieg des
realistischen Materialismus über den spirituellen Idealismus,

den wir feiern? Haben wir mit seiner Stimme nun
auch die unseres schlechten Gewissens abwürgen
können? Oder ist der Kopf des «Nagels», den Pestalozzi mit
jeder seiner Aussagen trifft, unser eigener?

Pestalozzi-Denkmal von A. Lenz

nsp: Johann Heinrich Pestalozzi, eines der obersten Ziele

unserer modernen Erziehung ist es, den jungen Menschen zu
einem brauchbaren Mitglied der Gesellschaft zu erziehen.
Was sagen Sie zu dieser Zielsetzung?
Johann Heinrich Pestalozzi: Das Wort sagt nichts weniger
als: Der Mensch gehört nicht mehr Gott und nicht mehr sich

selbst. Das ist zuviel, das ist zuviel.

nsp: Was halten Sie von der wissenschaftlichen Folgerung
der modernen Abstammungslehre, wonach alles, was den
Menschen ausmacht, ihm zuerst beigebracht werden muss?
Johann Heinrich Pestalozzi: Es ist im Innern unserer
Natur ein heiliges göttliches Wesen, durch dessen Bildung und

Pflege der Mensch sich allein zu der inneren Würde seiner
Natur zu erheben hat; durch das er allein Mensch zu werden

vermag.
nsp: Im Zusammenhang mit dem Begriff der «Chancengleichheit»

stellt sich die Frage nach der Bedeutung der
Vorschulerziehung, der elterlichen Erziehung im Vorschulalter.

Johann Heinrich Pestalozzi: Das grosse diesfällige Zeitübel

und fast unübersteigliche Hindernis ist dies: Unsere
Zeitväter und Zeitmütter sind fast allgemein aus dem

Bewusstsein, was sie für die Erziehung ihrer Kinder tun
könnten, herausgefallen. Dieser grosse Abfall der Väter und

Mütter vom Glauben an sich selbst ist die allgemeine Quelle
der Bodenlosigkeit unserer Erziehungsmittel.

nsp: Hat der schulische Einfluss bei elterlichem Versagen
überhaupt noch eine Chance, einen Sinn?

Johann Heinrich Pestalozzi: Der Schuleinfluss hat weit
und breit seine einübende Kraft auf die wirkliche Lebensbildung

verloren. Aber sollten sich nicht an allen Ecken

Klagen erheben, dass die Schulen nicht leisten, was sie

leisten sollen? Die Antwort ist leicht: Väter und Mütter
handeln selbst im ganzen nicht naturgemäss; darum fordern
sie auch nicht, dass die Schule am Kinde naturgemäss
handle. Im Gegenteil, sie wollen, dass die Unnatur, zu der sie

durch ihre Schulen und durch ihr Leben geführt worden
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sind, auch die Basis der Schule und des Lebens ihrer Kinder
werde.

nsp: Es wird heute sehr viel über die Erwartungen der Eltern

an die Schule geredet. Gibt es auch Erwartungen der Schule,
der Erzieher an die Eltern?

Johann Heinrich Pestalozzi: Wenn in der Schulbildung
Naturgemässheit statthaben soll, so muss sie zuerst in den

Haushaltungen wiederhergestellt werden.

nsp: Verzeihen Sie, wenn wir nochmals auf die Möglichkeiten
der Schule zurückkommen. Können Lehrerinnen und Lehrer

Dinge ausgleichen, die im Elternhaus misslungen sind?
Johann Heinrich Pestalozzi: Der Schulmeister kann unter
diesen Umständen, so gern er auch wollte, durchaus nicht
naturgemäss auf die Fortbildung der sittlichen, geistigen und

physischen Kräfte seiner Kinder einwirken. Im Gegenteil,
er muss sich als mühseliger Unterrichter und Abrichter von
Kindern fühlen, die mit Geist, Herz und Hand ferne von ihm
und alldem sind, was er ihnen einüben sollte.

nsp: Was können oder dürfen also Eltern von der Schule

erwarten?
Johann Heinrich Pestalozzi: Sie dürfen von der Schule nie

erwarten, dass sie das Ganze der menschlichen Erziehung um-
fasst, dass sie für Vater und Mutter, für Wohnstube und Hausleben

zur Herzens-, Geistes- und Berufsbildung leistet, was
dafür geleistet werden soll. Ersatz der häuslichen Erziehung
können die Schulen ewig nie werden.

nsp: Nehmen wir einmal an, die Vorschulzeit würde für ein
Kind ideal verlaufen. Würden unsere heutigen öffentlichen
Schulen dann in der Lage sein, dieses Kind im vollmenschlichen

Sinne zu erziehen und zu bilden, so wie Sie es als Bildung
von Kopf, Herz und Hand angestrebt haben?
Johann Heinrich Pestalozzi: Es ist unstreitig, dass ein grosser

Teil unserer Schulen in einem den naturgemässen Bedürf¬

nissen entgegengesetzten Sinne auf unsere Kinder einwirkt.
Die Heterogenität dessen, was in denselben gelernt, und die

Art, wie es gelehrt wird, ist mit dem, was das wirkliche Leben

bedarf, im Widerspruch. Es steht im Gegensatz zum Fundament

aller wahren Bildung unseres Geschlechts. Das Ergreifen
der Bildungsmittel im ganzen Umfang der Kräfte des Leibes,
des Herzens, des Geistes und der Hand mangelt in den

gemeinen Schulen, wie sie jetzt sind, soviel als ganz.

nsp: Sie wissen, dass in unserer Zeit das analytische Denken
eine grosse Rolle spielt. Wir sind stolz darauf, die Dinge
auseinanderhalten zu können. Einer Einzelheit gegenüber
fühlen wir uns stärker als Zusammenhängen gegenüber. Ist

es richtig, dass man mit dieser Art des Denkens früh genug
einsetzen kann?
Johann Heinrich Pestalozzi: Langsam selber auf eigene
Erfahrung kommen ist besser, als schnell Wahrheiten, die
andere Leute einsehen, durch Auswendiglernen ins Gedächtnis

bringen und mit Worten gesättigt den freien, aufmerksamen,
forschenden Beobachtungsgeist des eigenen Kopfes
verlieren.

nsp: Sie sprachen vor zweihundert Jahren vom «Lirilari-
wesen» in den Schulen. Was verstehen Sie darunter?
Johann Heinrich Pestalozzi: Unter Lirilariwesen in der
Schule verstehe ich alles, was den Kindern so eine Art gibt, mit
dem Maul ein Weites und Breites über die Sachen zu machen,
hinter denen für sie nichts steckt und die sie nicht verstehen
und nicht im Herzen tragen, mit denen man ihnen aber doch
die Einbildungskraft und das Gedächtnis so anfüllt, dass das

rechte Alltagshirn und der Brauchverstand im menschlichen
Leben dadurch zugrunde geht.

nsp: Sie meinen, dass Begriffe für Dinge, die die Kinder nicht
aus ihrer eigenen Anschauung kennen, sie verwirren und
schädlich sind für sie?

Johann Heinrich Pestalozzi: Sowie man anfängt, dem
Kind leere Wörter in den Mund zu legen und seinem
Gedächtnis einzuprägen, von denen es weder durch die Gefühle

H
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seiner inneren Natur noch durch die Sinneseindrücke seines
äusseren Lebens ein Realfundament ihrer wirklichen-Bedeu-
tung in sich trägt, so legt man in dasselbe den Grundstein aller
Verkehrtheit und Unnatur im Gebrauch der göttlichen Gabe
der Sprachkraft, man legt in dasselbe den Grundstein aller

Anmassung und aller Verhärtung.

nsp: Gibt es für die Unterrichtsinhalte, für den Lehrstoff,
richtige und falsche Momente?
Johann Heinrich Pestalozzi: Alles, was nicht in seinem
Keim vollendet ist, wird in seinem Wachstum, das heisst in der
äusseren Entwicklung seiner Teile, verkrüppelt. Dies ist in den
Produkten deines Geistes so wahr als in den Produkten deines
Gartenbeetes.

nsp: Wir beurteilen heute oft die Reife eines Kindes nach seiner

Fähigkeit zu urteilen. Es gibt Eltern, die ihr Sechsjähriges
fragen, ob es noch ein Jahr in den Kindergarten oder doch
schon in die Schule wolle.
Johann Heinrich Pestalozzi: Ich bin gar nicht dafür, das

Urteil der Kinder über irgendeinen Gegenstand vor der Zeit
scheinreif zu machen, sondern vielmehr dasselbe so lang als

möglich zurückzuhalten. Die Schule bringt dem Menschen
das Urteil in den Kopf, ehe er die Sache sieht und kennt; daher
kennen die Schulmenschen gemeiniglich weder die Sache,

von der sie reden, noch die Menschen, mit denen sie handeln
und wandeln.

nsp: Verbalerziehung wird heute grossgeschrieben. Seit sich

die Erkenntnis durchgesetzt hat, dass man Kinder möglichst
nicht mehr anfasst, spricht man mit ihnen und erklärt ihnen
den Erziehungsstandpunkt. Oft schauen sie einen dann mit
grossen Augen an.

Johann Heinrich Pestalozzi: Man muss in den jüngeren
Jahren mit den Kindern nicht räsonieren, sondern sich in den
Mitteln der Erziehung auf ihre Anschauung beschränken,

nsp: Den weitaus grössten Teil der Schulzeit verbringen die
Kinder heute damit, Informationen entgegenzunehmen. Wie
wirkt sich das aus auf die Selbständigkeit im Denken?
Johann Heinrich Pestalozzi: Um die Kinder zur Vernunft
und auf die Bahn einer selbständigen Denkkraft zu bringen,
muss man soviel wie möglich verhüten, dasssie ihr Maul in den

Tag hinein brauchen und sich angewöhnen, sich über Dinge
zu prononcieren, die sie nur oberflächlich kennen. Ein echtes
Urteil muss reifen. Aber unsere Wahrheitsamphibien wissen
nichts mehr von diesem Reifen. Sie quaken die «Wahrheit»,
ehe sie sie ahnen, geschweige sie kennen. Sie können nicht
anders. Lerne dein Handwerk, und dann, wenn du es kannst,
darfst du auch davon reden. So sprachen die Alten. Wir aber
lehren unsere Kinder prophezeien, ehe sie buchstabieren,
schwatzen, ehe sie arbeiten und urteilen, ehe sie denken
lernen.

nsp: Wir sind heute mit einem viel grösseren Berg von Wissen
konfrontiert als zu Ihrer Zeit. Vielwissen bedeutet für uns
heute schon quantitativ etwas anderes.
Johann Heinrich Pestalozzi: Die Schulbildung, wie sie im

allgemeinen auf die Masse der Menschen wirkt, flickt uns die
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Zieraten eines oberflächlichen und unnützen Vielwissens auf
den Eitelkeitsanzug unseres nichtigen, in unsern wesentlichen
Anlagen nicht entfalteten Seins auf wie ein armer Schneiderjunge

bunte Fransen auf ein Kleid, das nicht auf den Leib passt,
der es tragen soll.

nsp: Einige von uns sind auch davon überzeugt, dass der
Anschauungsunterricht durch nichts ersetzt werden kann.
Aber der Inhalte sind so viele; alles ist unmöglich in Form von
eigenen Erfahrungen zu realisieren.
Johann Heinrich Pestalozzi: Jede Wissenschaftslehre, deren

Definitionen den Kindern wie ein Deux ex machina in die
Seele gezaubert oder vielmehr wie durch Theater-Souffleurs
in die Ohren geblasen werden müssen, wird, soweit sie diesen

Gang geht, zu einer elenden Komödianten-Bildungs-Manier
versinken. Schwämme wachsen beim Regenwetter schnell

aus jedem Misthaufen, und auf die gleiche Weise erzeugen
anschauungslose Definitionen schnell eine schwammige
Weisheit, die aber am Sonnenlicht sehr schnell sterben muss.

nsp: In der Flut unserer Kenntnisse kommen wir nicht darum
herum, immer mehr Spezialisten heranzuziehen.
Johann Heinrich Pestalozzi: Allenthalben schimmern
Detailkenntnisse, aber immer seltener wird fester, reiner und
uns in unseren Lagen helfender Wahrheitssinn. Man erhebt
sich übermütig in einzelnen Löchern über die Wolken, aber
das Ganze unseres Tuns und Lassens, unseres Wissens und
Könnens istfest an den Kot der Erde gebunden. Unser Tun und
Lassen, unser Wissen und Können hat keinen festen
Zusammenhang unter sich selber,

nsp: Machen wir etwas falsch?
Johann Heinrich Pestalozzi: Das Zeitalter ist im ganzen
Umfang bis zur Unnatur der Kunstwelt versunken. Es ist deshalb

ein dringendes Bedürfnis dieser Zeit, das einzige Mittel
der Wiederherstellung unserer selbst, die Naturgemässheit

des Erziehungswesens, in seiner innersten Tiefe zu erforschen.
Dieses Wesen sind die Kinder selber, und die Naturgemässheit
ihres Wachstums und ihres Blühens liegt in ihnen selber. Jeder
Mensch wird durch die Kräfte in sich selber dazu angetrieben,
sie zu gebrauchen. Das Auge will sehen, das Ohr will hören,
der Fuss will gehen, und die Hand will greifen. Aber ebenso
will das Herz glauben und lieben, und der Geist will erkennen.
Aller Unterricht des Menschen ist also nichts anderes als die
Kunst, diesem Trieb der Natur Handbietung zu leisten. Ihr
müsst also die nach ihrer Entfaltung hungernde Seele des
Kindes speisen und nähren, wie es seine eigene Natur fordert,
und nicht, wie die Launen böser Zeitgeister oder Verirrungen
euch gelüsten machen! Wenn ihr aber das letztere tut, so

wundert euch nicht, wenn ihr nicht zum Ziele kommt. Es gibt
und kann in dieser Rücksicht nicht zwei gute Unterrichtsmethoden

geben. Es ist nur eine gut, und das ist diejenige,
die nach dem trachtet, was im einzelnen Kinde zur Geburt
kommen will. Das zu erzielende Resultat der Bildung unserer
Kräfte ist die Menschlichkeit selber. Die Fächer, in denen wir
Unterricht geben, sind Mittel der Geistesbildung. Alles Lernen
der Jugend soll Selbsttätigkeit, freies Erzeugen aus sich selbst,
soll lebendige Schöpfung sein. Das Kind lernt mit Lust, weil es

seinen Kräften angemessen ist, weil das Kind in allem, was es

in dieser Weise lernt, lebt und davon erfüllt wird. Es wird nicht
in Fremdwissen zerstreut, sondern gesammelt, weil dieses
erfahrene Wissen im Zusammenhang steht mit ihm. Es wird
nicht unterhalten, sondern ergriffen; es wird nicht erdrückt,
sondern beseelt. Die Welt wird ihm eine andere, eine neue,
eine höhere Welt. Ihre Erscheinungen hören auf, ihm
unbedeutend zu sein. Es wird eins mit der Welt, weil sie ihm hilft,
zu sich selber zu finden.

Der Autor
Urs Willi, Lehrer und freier Mitarbeiter bei der Unesco,
wohnt in Adligenswil. Er ist 45jährig und Vater dreier
Kinder. Urs Willi ist Autor des Buches «Vom Wissen
verweht - Erziehung zwischen Programm und Wirklichkeit»
(erscheint in diesem Jahr).

Über Pestalozzi sagt Urs Wili, dass ihn «seine Visionen
bis heute vor der Schulroutine bewahrt und die
Wahrnehmungsbereitschaft für das Unwahrscheinliche wachgehalten

haben».
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Berggasthaus Wirzweli im vorderen Engelbergertal
1227m ü. M.

Direkt neben dem Skilift Wirzweli. Ideales Haus für Ihr Skilager.

Vollpension für Schulen Fr. 35.- pro Tag und Kind
Unterkunft in 8-Bett-Zimmern
Fam. W. Bomonti-Niederberger, Berggasthaus Wirzweli,
6383 Wiesenberg, Telefon 041/628 14 14

Alle Artikel der neuen Schulpraxis
seit 1974 als Datenbank auf Access
geordnet nach Ober- und Unterbegriffen, Schulstufe;
mit Suchbefehl!
Fr. 95 - (weitere Informationen, Demo-Diskette)
bei: Iwan Schrackmann, Zugermatte 5, 6340 Baar
Tel. 041/760 34 86

Wir
bilden Sie aus!

Verlangen Sie Unterlagen für den
Reiseleiter-Grundkurs.

Schweizerische Reisefachschule, Mühlemattstrasse 56, 5001 Aarau
Telefon 062/837 65 65, Fax 062/837 65 69

Ferienlagerhaus Alp Wang
im Wander- und Skigebiet Hoch-Ybrig

46 Betten (10x4 und 3x2), grosszügige Küche,
Ess- und Aufenthaltsraum mit Cheminée,
Nebenraum, Tischtennisraum, Spielplatz/-wiese

Auskunft/Unterlagen: Betriebskommission Alp
Wang, Postfach 368, 8618 Oetwil am See,
Christina Meier, Telefon 01/929 28 30

O v& bemalen...

Grösstes Mal-Por- Besuchen Sie unser
zellan-Sortiment
im Lande. Über
30 kunstvoll
gearbeitete
Services für
jeden Malstil

• Prompter Ein-
brenn-Service

Gegen 10000
Geschenkartikel
von reichhaltiger
Vielfalt

Grosse Auswahl an

Porzellan-Puppen,
faszinierenden
Perücken und
vielfältigem Zubehör

Verkaufs-Lager in
Wohlen

Offen:
Mo-Fr 8.30-11.30
und
13.30-18.30 Uhr,
Sa 9-12 und
13-16 Uhr

Postversand ganze
Schweiz.

Verlangen Sie die Kurs-
Programme!

BOPPART AG
Bremgarterstrasse 107

5610 Wohlen
Telefon 056-622 20 76

Fax 056-622 97 93

Aktivieren Sie schlummernde Talente. Zeigen Sie Kunst und Können.
Leben Sie kreativ und froh!

Laufend Intensiv-Kurse mit international bekannten Künstlern.

im Reich der Künste

Wortspiel Das neue Wörterbuch für die 3.-5. Klasse

«Wortspiel» will Kindern nicht nur die nötige Sicherheit im Formalsprachlichen
geben, sondern auch im semantisch-stilistischen Bereich Hilfe bieten.

In «Wortspiel» sind die
Beschlüsse der deutsch-
sprachingen Staaten über
die Rechtschreibreform
berücksichtigt.

Das Wörterbuch
«Wortspiel» umfasst rund 5 000
Stichwörter. Der zweispaltige Aufbau
ermöglicht eine Übersichtlichkeit, die
in den meisten Wörterbüchern fehlt.
Die linke Spalte gibt Auskunft über
die Schreibweise des Wortes in der
Grundform mit den notwendigen
Ergänzungen. Die rechte Spalte
bettet das Stichwort der linken
Spalte in einen Beispielsatz, aus dem
die Wortbedeutung eindeutig
hervorgeht. Dazu finden sich Hinweise
auf die jeweilige Wortfamilie,
Wortfelder, Wortbildungsmöglichkeiten,
Redensarten sowie wertvolle
Sachinformationen und Impulse.
232 Seiten, farbig illustriert

Das Arbeitsheft
Spielerische Übungen zu allen Aspekten

der Arbeit mit Wörtern.
48 Seiten, Format A4

Der Begleitkommentar
Viele Impulse, wie das Wörterbuch ins schulische
und ausserschulische Textschaffen, in die
Sprachschulung und Ausdrucksgestaltung zu integrieren
ist, wie es Sprach- und Lesebücher ergänzt.
Eine systematische Übersicht über die Änderungen
der Rechtschreibreform.
56 Seiten, Format A4 mit Kopiervorlagen

Bestelltalon
Wortspiel, Wörterbuch für die 3.-5. Klasse

_ Ex. Wörterbuch, Fr. 21.- (KP 18.90) Bestell-Nr. 2206

Ex, Arbeitsheft, Fr. 8.50 (KP 7.70) Bestell-Nr. 2207

Ex. Begleitkommentar, Fr. 34- Bestell-Nr. 2208

Name ''

Vorname

Strasse ______
PLZ/Ort

Datum/Unterschrift

sähe Verlagsinstitut für Lehrmittel, Tüdistrasse 23, Postfach, 8027 Zürich, Tel. Ol 202 44 77, Fax Ol 202 19 32



Für die einfache und
problemlose Wiedergabe
von:

CD's und
Kassetten im
Schulunterricht

COOMBER Verstärker-Lautsprecher mit Kassettenrecorder
und eingebautem Compact-Disc-Spieler.

weitere Informationen:

GE Räte AV-Geräte Service
'A\\\ / f W. E. Sonderegger, Gruebstr. 17, 8706 Meilen

Tel. 01/923 51 57, Fax 01/923 17 36

Bosco della Bella
Pro Juventute Feriendorf im
Malcantone/Tessin

Zwischen Ponte Tresa (CH) und Luino (I)
stehen die 27 originellen und zweckmässig
eingerichteten Ferienhäuschen mitten im
Kastanienwald der Tresa-Flussland-schaft.
Das Dorf ist mit einer eigenen
Postautohaltestelle dem öffentlichen Verkehr
angeschlossen.

.0

Jedes Häuschen verfügt über eine Küche (inkl. Inventar), Dusche/WC,
elektrische Heizung, 6 bis 10 Betten mit Bettwäsche. Geheiztes,
halbgedecktes Schwimmbad, Gemeinschaftsraum mit TV/Video, Fussball-
und Volleyballplatz, Bocciabahnen, Tischtennistische, Spielplatz und
Grillstellen.

Für weitere Auskünfte stehen wir gerne zur Verfügung.
«Bosco della Bella» Villaggio di vacanze, 6996 Ponte Cremenaga,
Tel. 091/608 13 66, Fax 091/608 14 21

Wenn Sie beim Foliieren auf
Nummer Sicher gehen wollen,
von einer grossen Auswahl an
Mediotheksmaterial profitieren
möchten und einen guten
Service schätzen,

dann sind Sie bei uns richtig. Wir
beraten Sie gerne oder senden Ihnen
die ausführlichen Unterlagen gratis zu.

HAWE-Selbstklebefolien: Die
meistverkauften Buchschutzfolien der
Schweiz!

tmm

Klasse(n)möbel

Das neuzeitliche Schulmöbel-Programm

Mobil-Wer ce U. Frei AG, 9442 Berneck

Tel. 071-747 81 81, Fax 071-747 81 92

Workshops
> Kunstobjekte aus Gips und Papiermaché
> Papierschöpfen
> Karten und Plakate gestalten
> Kunstobjekte aus Draht und Drahtgitter

Auskunft: Kreativwerkstatt factory
Gibelinstr. 13, 4500 Solothurn
Tel. 032 621 48 88

Schweizerische
Gesellschaft für
Gesprächspsychotherapie
und personzentrierte
Beratung SGGT

Société Suisse

pour l'approche et la
psychothérapie centrée
sur la personne

SPCP

Personzentrierte Weiterbildung
und Selbsterfahrung

Das Kursprogramm 1997 mit verschiedenen Angeboten

im personzentrierten Ansatz nach
Carl Rogers ist erschienen.

Bestellung und Information beim:
SGGT-Sekretariat, Brühlbergstr. 56, 8400 Winterthur
Telefon/Fax: 052/203 40 45
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Der verliebte Nikolaus Von Martha Pabst

Diese eher etwas ungewöhnliche Geschichte vom verliebten Nikolaus ist eine
Mitmachgeschichte. In die ausgesparten Lücken können bzw. sollen eigene Ideen der Lesenden

eingesetzt werden. Es gibt dabei unzählige «richtige» Lösungen und beinahe keine
falschen. Ebenso sind der methodischen Vielfalt keine Grenzen gesetzt: Ob nun im
Klassenverband, als Einzel- oder Gruppenarbeit, in ganzen Sätzen oder als Stichworte
aufgeschrieben, mit oder ohne Zeichnungen, Ziel ist: jedes Kind kann seine Geschichte
mitbestimmen und hält am Schluss seine eigene Nikolausgeschichte in der Hand.
Die Zeichnungen auf der Schnipselseite können an der entsprechenden Stelle im Text als

Illustrationen eingeklebt werden. (min)

Da und dort mag das Lückenfüllen einige Probleme
aufwerfen. Deshalb folgt hier zu jeder Seite ein
Lösungsvorschlag:

1 Eier, Butter, Zucker, Honig, Triebsalz, Mehl, Lebkuchengewürz,

rühren, mischen, kneten, formen, kühlstellen, backen,
verzieren,

2 Salz in den Teig getan, statt Zucker.
den Esel füttern, den Schlitten bereitstellen

3 mich füttern, mich striegeln, mich streicheln, meine Hufe
reinigen, mich tränken, mich loben, meine Mähne kämmen,

meinen Schwanz waschen, meine Ohren putzen,
den Stall ausmisten, mich satteln,

4 ihm die schweren Säcke getragen, Holz aus dem Wald
herbeigeschleppt, die Zutaten für die Lebkuchen von
Nicolas Geschäft heraufgebracht, jedes Jahr am Nikolaustag

den Schlitten gezogen, jeden Morgen den Nikolaus
mit meinem I - a geweckt, ihn getröstet, wenn er müde

war, gehe fort/ich streike
5 mich bei sich aufnehmen. Sie wird sich freuen. Sie

wird mich nie vergessen. Sie wird mir immer gute,
dicke Rüben geben. Sie wird mir ganz viel zu fressen

geben.
6 kalt und nass. Sie sind rot und geschwollen und tun weh.

7 Nikolaus hat die Lebkuchen im Ofen vergessen./ Im Ofen
verbrennen die Lebkuchen! «Au!» Nikolaus betrachtet
seine verbrannten Hände und hältsie dann schnell ins kalte

Wasser.
8 Die ersten Lebkuchen sind misslungen. Die zweiten Leb¬

kuchen sind verkohlt. Der Esel ist weggelaufen. Die Hände

sind verbrannt. Auf dem Küchenboden liegen
verkohlte Lebkuchen. Die Küche ist voll Rauch. Die Socken
sind schmutzig.
heulen, ins Bett gehen, alles vergessen und etwas Schönes

träumen./weitfortgehen und nie mehr Nikolaus sein.

9 nassen, roten, verkohlten, verbrannten
dicken, warmen Socken, einem roten Halstuch und mit
einer Bettflasche

10 fiebrigen, laufenden, krächzenden
rührt noch Schokoladenpulver in den Teig und verziert die
Lebkuchen mit einer süssen Zuckerglasur

11 Äpfel, Birnen, Mandarinen, Nüsse, Mandeln, Schokola¬

de, Biberli, Orangen, Bonbons, Spielsachen, Guetzli und

natürlich die Lebkuchen von Nicola.

gewaschen, gestriegelt, gekämmt, gefüttert, vor den
Schlitten gespannt. Er wird stolz sein.

12 Äpfeln, Nüssen, Birnen, Mandarinen, Nüssen, einem
Grittibänz und einem kleinen Geschenk.

die neue Schulpraxis 11/1996 11
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Diese Zeichnungen von Susanne Christen schneiden die

Schülerinnen und Schüler aus und kleben sie auf die
entsprechenden Seiten im Text. Dies kann fortlaufend nach
dem Erlesen dereinzelnen Seiten geschehen oderabererst
am Schluss. Mit einer Folie (oder vergrössert als Mol-
tonkärtchen) kann die Geschichte damit nochmals erzählt

werden. Die Kinder können auch eigene Texte zu den

Abbildungen schreiben. Denkbar wäre überdies, mit den
Bildern die Geschichte zuerst zu erzählen und danach zu
lesen. - Ferner dienen die Vorlagen als Schnipsel wie so oft
in der nsp! (Die Nummern abdecken, bevor die Kinder
damit arbeiten.)

O
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SwSSESWISSDIDJkC
D I DAC Schweizerische Vereinigung von Schullieferanten

~| g pHH Association suisse de fournisseurs de matériels s

hunziker ecolirie ®

das neue Wandtafel-
System - unseren Kindern
und der Umwelt zuliebe.

Unsere Mitglieder sind Ihre Partner

Für Ihr Labor

LaborExperfe
LaborIConzepte
LaborEinrichtungen
LaborProdukte

Gesamtheitlich
und: komplettes Apparateangebot!

Erfahrung
die zählt!

c
II ,00

_Q) X
0 öu-

Die grossen Vorteile:
• Umweltschonend,

von der Produktion über den
Gebrauch, bis zur Entsorgung.

• Sicherheit für Kind und Lehrer.

• Unterhaltsfreundliche
Konstruktion.

• Robuste Ausführung.

• Hohe Lebensdauer.

Hunziker AG Tischenloostrasse 75 8800Thalwil
Telefon 01 72.2 81 11 Fax 01 720 56 29

Ja, das Wandtafel-System interessiert mich:
Bitte senden Sie mir Ihre Produkte-Information.

Name/Vorname

Firma

Branche

Strasse

PLZ/Ort nsp 11/96

20

Auf über 200 Seiten stellen wir Ihnen auf attraktive Weise
das neue, umfassende Sortiment an Werkmaterialien
vor. Die Vielfalt mit den interessanten Anwendungsbeispielen

wird Sie überraschen und Sie zu vielen eigenen
Ideen inspirieren.

Bitte senden Sie mir den soeben erschienenen Katalog.

Adresse

Einsenden an:
Ernst Ingold+Co. AG, Postfach, 3360 Herzogenbuchsee'
Das Spezialhaus für Schulbedarf und Lehrmittel

%



wSSSSWISSDIDAC
D I DAC Schweizerische Vereinigung von SchulliifirinterflH

M<> Association suisse de fournisseurs de matériels scolaires
Associazione svizzera di fornitori di materiale

wiss association of school suppliers

Als Schweizer Spezialist für komplette Werkräume
verfügen wir über eine langjährige didaktisch-/
technische Erfahrung, weil wir die Originale
ausschliesslich mit anerkannten Fachlehrern
zusammen entwickeln.

2 getrennte, vollausgerüstete Arbeitsplätze an einem
Werkentisch für die Bearbeitung von Holz, Metall, Kunststoff,

Karton, Ton, usw. Plattengrösse: 1500x1160 mm.
In 2 angepassten Höhen lieferbar, je nach Schüler-

grösse, für stehendes oder sitzendes Arbeiten.
Stets perfekte Ordnung! - Unter der Tischplatte

befindetsich eine praktische Ablage mitgrossen Laubsägetischen,

Spannhölzern, Spannzapfen und Alu-Schutzbacken.

Spezialzubehör:
Werkzeugschublade, mit individuellen Werkzeugen
Parallelschraubstock Gressel, mit Befestigungsbügel
Abdeckbelag ELAG, aus umweltfreundlichem Kunststoff
Aufhängeleiste ELAG, für die Abdeckbeläge
Arbeitsunterlage ELAG, aus Naturgummi

Wer werkt,
merkt

Lachappelle

Unsere Mitglieder sind Ihre Partner

Das Original für die Oberstufe!
Kombi-Werkentisch

Lachappelle AG

Spezialeinrichtungen
für Werkräume

Pulvermühleweg
Postfach 187

CH-6010 Kriens-Luzern
Telefon 041-320 23 23
Fax 041-320 23 38

AIRBRUSH Power Set
Ein hochwertiges Qualitätsprodukt für den anspruchsvollen

Hobbykünstler. Power Set bestehend aus:

- I Kompressor CLASSIC 10 M

- I Spritzpistole aero-pro 250

- I Luftschlauch

- I Rolle Maskierfilm

OESCHGER
0P0 Oeschger AG, 8302 Kloten, Tel. Ol/804 33 55

dazu passend
X

Fachbuch AIRBRL'SW

"Airbrush"

farbig

112 Seiten

mit vielen

Bildern

Fr. 421.60
(+ MWST)
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Ideen für Ihren
Kunst- und Werkunterricht

" unsterzieher und Werklehrer finden in unserem über
500 Seiten umfassenden Farbkatalog mehr als 20.000

».Artikel mit vielen Anregungen, auch für anspruchsvolle
Techniken.
Wir erleichtern Ihnen den Einkauf durch verzollte Frei-Haus-
Lieferung. Bequemer geht es nicht.
Bitte fordern Sie noch heute unseren Gratiskatalog
unverbindlich bei Johannes GerstäckeJfVerlag GmbH, Abt. S,
Postfach 3021, 8031 Zürich, an. A

Johannes Gerstäcker Verlag GmbH,
Wecostraße 4, D - 53783 Eitorf.

Ferien- und Freizeit sinnvoll einsetzen
Gründliche und seriöse Ausbildung mit Diplomabschluss.

Eintritt jederzeit möglich - individueller Unterricht in

klassischer Körper- und Sportmassage
Fussreflexzonen-Massage

Verlangen Sie unser detailliertes Kursprogramm

Zentrum Bodyfeef
MASSAGEFACHSCHULE

Hauptsitz: Aarestrasse 30, 3600 Thun, Tel. 033/222 23 23
Filiale: Tiefenaustrasse 2, 8640 Rapperswil, Tel. 055/210 36 56

Zweigstellen: Muri/AG, Solothurn, Jegenstorf, Muttenz

Marc Ingber
Güggürüggü
Kopiervorlagen für den
Sachunterricht in der Primarstufe

1. Jahrgangsstufe
88 Seiten, DIN A 4
Best.-Nr. 2339
Fr. 23,80

Ban° J" lernen mit/
Olympiade—' -

1 ' '• '.äT11

Öüggi
luruggu

T4
Atta M
aatt st

2. Jahrgangsstufe
116 Seiten, DIN A4
Best.-Nr. 2443
Fr. 23,80

3. Jahrgangsstufe
136 Seiten, DIN A 4

Best.-Nr. 2732
Fr. 31,80

ugguruggu

Kr" t m S#
—s - - <51
t-«r. V-sii»-

Diese Kopiervorlagen geben wertvolle Hinweise zur Planung
des Sachunterrichts. Didaktisch-methodische Anregungen
erleichtern die Organisation und Durchführung eines interessanten

und lebendigen Unterrichts. Unterschiedliche
Lernverfahren und -formen wie z. B. spielerisches Lernen, offene
Lernsituationen, etc. werden miteinbezogen.

Bestellcoupon:
Bitte senden Sie mir:

Expl. Güggürüggü 1

Expl. Güggürüggü 2

Expl. Güggürüggü 3

Name/Vorname

Straße

Best.-Nr. 2339
Best.-Nr. 2443
Best.-Nr. 2732

Bitte senden an:

Herder AG
Verlagsauslieferungen
Postfach
4133 Pratteln 1

Fax: 061/8 21 0907

Attraktives Unterrichtsmaterial
für den Sachunterricht

Vom
Teddy-Bär

bis zur
Dissertation

Programm
3000

für ergonomisch
richtige Arbeitsplätze

Das Programm 3000 erfüllt die hohen ergonomischen
Anforderungen, welche der Arbeitsplatz Schule heute stellt.
Tischhöhe und Plattenschrägstellung sind stufenlos regulierbar.

Der leistungsfördernde Wechsel zwischen konzentriertem
Arbeiten und entspanntem Zuhören wird durch die optimierte
Verstellbarkeit von Sitzhöhe, Sitztiefe und der Rückenlehne

ermöglicht.
Verlangen Sie Beweise - vom Gesamteinrichter für

Schulen - oder besuchen Sie unsere permanenten

Ausstellungen in Crissier, Rüti und
Schönbühl.

Embru-Werke, 8630 Rüti
Tel. 055 251 11 11, Fax 055 240 88 29
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Weihnachtsprojekt -
Klassentausch in Ganterschwil

Der Sechstklasslehrer im Kindergarten

An einerallwöchentlichen Teamsitzung im November wurde der Wunsch geäussert, wieder

einmal ein klassenübergreifendes Projekt zu realisieren. Nach verschiedenen
Vorschlägen fand die Idee, mal in einer anderen Klasse und Stufe zu unterrichten, schnell
Anklang. Man einigte sich auf das Thema «Weihnachten» und die letzte Schulwoche vor
den Weihnachtsferien als Zeitpunkt der Durchführung. Weiter wurden drei Vormittage
à 2 Lektionen ausgewählt. In einer nächsten Sitzung ging es dann um die Verteilung der
zwei Kindergartengruppen und der 1. bis 6. Klässler. (min)

Montag Mittwoch Donnerstag

Kindergarten 6.-Klass-Lehrer 4.-Klass-Lehrerin 3.-Klass-Lehrer

Kindergarten 3.-Klass-Lehrer 6.-Klass-Lehrer 4.-Klass-Lehrerin

Sonder A 4.-l<lass-Lehrerin 3.-Klass-Lehrer 6.-Klass-Lehrer

1. Klasse 1 .-Klass-Lehrer 2.-Klass-Lehrer Kindergärtnerin

2. Klasse Kindergärtnerin 1.-Klass-Lehrer 2.-Klass-Lehrer

3. Klasse 2.-Klass-Lehrer Kindergärtnerin 1.-Klass-Lehrer

4. Klasse Ki'gärtnerin/Handarb'lehrerin 5.-Klass-Lehrer Lehrerin Sonder A

5. Klasse Lehrerin Sonder A Ki'gärtnerin/Handarb'lehrerin 5. Klass-Lehrer

6. Klasse 5.-Klass-Lehrer Lehrerin Sonder A Ki'gärtnerin/Handarb'lehrerin
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Dann ging jeder ans Planen. Mit Spannung erwarteten alle
diese Sondertage. In diesen Tagen wurde(n):

- Geschichten erzählt

- Lieder gesungen, musiziert

- Christbaumschmuck hergestellt

- Schattentheater zu Gedichten geübt
- Krippenfiguren gebastelt

- Guezli gebacken

Als krönenden Abschluss dieses Projekts feierten alle am
letzten Schultag miteinander Weihnachten.

Meinung einer Kindergärtnerin
Für mich bedeutet der Schüleraustausch eine grosse
Bereicherung. Während dreier Halbtage auf einer anderen
Schulstufe zu unterrichten gab mir die Möglichkeit, ehemaligen

Kindergärtlern wieder neu zu begegnen und ihre
Entwicklung zu beobachten. Auch konnten Kontakte, welche im

alljährlichen Schullager geknüpft wurden, vertieft und
erweitertwerden. Barbara Moser, Kindergärtnerin

Meinung einer Lehrerin
Die Idee des Lehrer- und Klassentausches finde ich gut. Sie

führt zu einem besseren Kennenlernen derjenigen Lehrer und
Schüler, welche im sonstigen Schulalltag wenig Gemeinsames
haben.

Für mich war die Umsetzung der Idee aber zu hektisch
und zu zerrissen. Es war mir nicht möglich, in zwei
Lektionen eine Klasse etwas besser kennenzulernen. Die
Umstellung auf eine grosse Gruppe nahm mich zusammen
mit dem Stoff zu sehr in Anspruch. Es wäre für mich besser

gewesen, an zwei bis drei Halbtagen mit der gleichen Klasse

zu arbeiten. So hätte ich bestimmt ein besseres Verhältnis
bekommen, welches auch Wochen später noch bestehen
könnte. Marianne Braun, Lehrerin an der Einführungsklasse

Meinung des Schulrates
In der letzten Schulwoche vor Weihnachten wurden in

allen Schulklassen und den beiden Kindergärten Sondertage
durchgeführt. Während jeweils zweier Vormittagsstunden
tauschten die Lehrer ihre Klassen aus. Alle gestalteten etwas
Weihnächtliches. Den Abschluss dieser Tage bildete eine

gemeinsame Weihnachtsfeier. Der Schulrat begrüsst diese

Initiative der Lehrerschaft sehr. So haben die «Grossen»
Einblick in die Arbeit der «Kleinen», Wertschätzung und Toleranz

steigen. PeterEngeli, Schulratspräsident

Meinung eines Lehrers
Für mich war die Begegnung mit zwei Kindergartenklassen
und der Einführungsklasse eine gute neue Erfahrung und eine
echte Herausforderung, habe ich doch bisher noch nie

Schulanfänger unterrichtet. Ein besonderes Erlebnis war die

Die Kindergärtnerin bei den Zweitklässlern
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Der Drittklasslehrer an der Einführungsklasse

Spontaneität und die Herzlichkeit der kleinen Schüler und
Schülerinnen.

Zusammen mit der Weihnachtsfeier, die mit 160 Schülern
überraschend geordnet verlief, war sie für mich ein gelungener

Versuch, einmal etwas Neues auszuprobieren. Ich denke

aber, jedes Lehrerteam muss dafür seine eigene Form
finden. Christian Moosmann, Lehrer an der 3. Klasse

Zwei Fünftklässler beim Basteln von Christbaumschmuck

Für die Schüler und Kindergärtler waren die besonderen

Weihnachtstage ein positives und bereicherndes
Erlebnis. Voller Spannung erwarteten sie jeweils die fremde
Lehrkraft. Im Spiel oder im Gespräch griffen die Kinder
auch nach den Weihnachtsferien Ereignisse dieses Projektes
auf.

Äusserungen einer Schülergruppe über das Weihnachtsprojekt
Pascal:

Für mich gab es zuviel Aufregung, und an der gemeinsamen Feier war ein unheimlicher Lärm.

Röbi:

Die gemeinsame Weihnachtsfeier gefiel mir sehr gut, weil alle Kinder beieinanderwaren.

Jasmin:

Ich fand es schön, dass wir andere Lehrer und Lehrerinnen kennen lernten und erfuhren,
wie sie sind und was sie machen.

Martina:
Ich hätte es schön gefunden, wenn wir in fremden Schulzimmern gearbeitet hätten.

Marlies:

Die Projekttage gefielen mir sehr gut, weil man nicht rechnen und schreiben musste.

Marta:

Die fremden Lehrerinnen und Lehrer waren viel zu kurz bei uns.

Jonas:

Leider mussten wir immer im Schulhaus drin arbeiten. Es war schön, dass die Unterstufe
für alle Cuezli gebacken hat.

Sara:

Mir gefiel bei der Weihnachtsfeier, dass wir etwas zusammen gemacht und gemeinsam gesungen haben.

Vreni:

Ich fand das Weihnachtsbaumschmücken besonders schön.

Angelika:
Es wäre viel schöner gewesen, wenn man einen ganzen Morgen mit der fremden Lehrperson
etwas gemacht hätte.
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In welches Museum gehen wir?
Ort Museum/Ausstellung Art der Ausstellung Datum Öffnungszeiten

Zürich
Rämistrasse 73
01/257 28 20

Archäologische Sammlung
der Universität Zürich

Ägyptische, assyrische, griechische und
römische Kunst sowie Gipsabgüsse nach
antiken Originalen

Di bis Fr: 13-18 Uhr
Sa + So: 10-17 Uhr

Bestellschein einsenden an:
«die neue Schulpraxis», Zollikofer AG, 9001 St.Gallen 071/272 77 77 Tarif

Bestellschein für Eintrag:
4 Zeilen Fr. 112.-

Erscheinungsdatum
11. Dezember 1996
10. Januar 1997
10. Februar 1997
11. März 1997
11. April 1997

Inseratenschluss
15. November 1996
12. Dezember 1996
15. Januar 1997
13. Februar 1997
14. März 1997

jede weitere Zeile
Fr. 25.-

inkl. 6,5% Mehrwertsteuer

20 Jahre AV-Ceräte Service
in Meilen

Im Herbst 1976 beschloss eine
damals sehr bekannte Firma die
anfallenden Service- und Reparaturarbeiten

an audiovisuellen Geräten
nicht mehr selbst auszuführen und
übergab diesen Arbeitsbereich ihrem
langjährigen Mitarbeiter, Herrn
Walter Sonderegger. Zusammen mit
seiner Frau gründete er die Firma
AV-Geräte Service mit Geschäftssitz
in Meilen ZH.
Seit dieser Zeit wurden weit über
10000 Geräte in der gut eingerichteten

Werkstatt oder direkt beim
Kunden repariert. Eine spezielle

Noch knapp sechs Wochen

geht es bis
Weihnachten, dem Fest
der Freude. Doch
nicht unter allen
Christbäumen
werden dieses

Dienstleistung dieser Firma ist die
regelmässige Wartung der
audiovisuellen Geräte im Schulhaus, auf
welche viele Kunden nicht mehr
verzichten möchten.
Als Generalvertretung für die
Schweiz verkauft die Firma AV-
Geräte Service mit grossem Erfolg
die Coomber Kassettengeräte für den
Sprach-, Musik- und Turnunterricht,
parallel zum handelsüblichen
Verkaufsprogramm. Zahlreiche Klassenzimmer,

Schulungsräume und bei
Um- oder Neubauten ganze
Schulhäuser wurden während all dieser
Jahre fachmännisch mit Bild- und
Tongeräten für den optimalen Einsatz
im Schulalltag bestückt.

Jahr Berge von mehr oder weniger
nützlichen Geschenken liegen. Ob
die Lehrkräfte der Schule beim
umfassenden Pflichtenheft noch Zeit
finden werden, ihren Schülern
Anregungen zu geben, selber sinnvolle
Geschenke für Vater und Mutter,
Gotte und Götti, Grossmama usw.

In vielen Schulen im Kanton Zürich,
aber auch in anderen Regionen
der Schweiz ist dieser flexible
Kleinbetrieb mit seinen 1-2 Mitarbeitern
ein Begriff. Der Firmeninhaber selbst
stellt seine langjährigen Erfahrungen
gerne bei der Beratung und Planung
einer Klassenzimmer-Einrichtung zur
Verfügung.
Anlässlich des 20-Jahr-Jubiläums
werden einige Spezialangebote
hauptsächlich für den Kundenkreis
Schulen offeriert.

Walter E. Sonderegger
AV-Geräte Service
Gruebstr. 17, Postfach, 8706 Meilen
Tel. 01/923 51 57, Fax 01/923 17 36

für wenig Geld oder kostenlos
anzufertigen? Wir können Ihnen
tatsächlich mit einigen Vorschlägen
dabei behilflich sein. Lesen Sie doch
unser Inserat.

Bernhard Zeugin, Bastelmaterial
4243 Dittingen/BL

Leser/Innen-Sonderangebot:
Anleitungs-Buch «Basteln mit Naturmaterialien» Fr. 12.90
50 oriqinelle Beispiele mit Fotos und qenauen Anleitunqen

10 20 50 Stk.

Blanko-Kalender 1997 zum Selbergestalten, Piatti-Deckblatt + zusätzliches Deckblatt A4 Fr. 3.50 Fr. 3.40 Fr. 3.20
Mandala-Kalender 1997 für persönliche Gestaltung A4 Fr. 5- Fr. 4.80 Fr. 4.60

Achat-Scheiben, transparent, 5-7cm 0, für Weihnachtslichter nach Gestaltungsblatt Fr. 3.30 Fr. 2.90 Fr. 2.80

Speckstein-Sonderangebot: Sortiment à 5kg, ca. 500-g-/1-kg-Stücke farbig assortiert Sort. Fr. 30-
Bezi-Finestra-Folie für leuchtende Fensterbilder, 47cm breit 10m Fr. 16.-
(passendfürSpezial-Wachskreiden 12.-) 25m Fr.29-
Quarz-Uhrwerke inkl. Zeiger und Batterie ab 10/Fr. 9.50 25/Fr. 9.-
Mandala-Vorlageblocks ab Fr. 6.- bis Fr. 20.-

Zeugin AG, Schul- & Bastelmaterial
Telefon 061/765 9 765, Fax 061/765 9 769, Dittingen/Laufen/BL

VA
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Arbeitsblätter mit ECText leicht
erstellen
Zur Entwicklung
Bisher ist Eurocomp ein Begriff als der erste
Hersteller von Schulschriften, die auf dem PC
mit beliebigen Textprogrammen eingesetzt
werden können. Durch diese Entwicklung war
es zum ersten Mal möglich, wirklich brauchbare
Arbeitsblätter mit dem PC zu erstellen.
Jetzt hat Eurocomp speziell für Lehrer ein
Textsystem entwickelt, das allein der Erstellung von
Arbeitsblättern dient und unter anderem
folgende Möglichkeiten bietet.
- Verwendung aller Schulschriften

(C K1, C K 2, CK3, Steinschrift)

- Automatisiertes Hinterlegen von Text mit
Lineatur.

- Erstellung von Rechenaufgaben mit
Rechenkästchen.

-Automatisiertes Erstellen von
Rechenaufgaben mit frei wählbaren Zahlenräumen.

- Einbindung von Zeichnungen in den gängigsten

Formaten.

- Freie Plazierung von Text und Aufgaben auf
dem Arbeitsblatt.

-Automatisiertes Erstellen von Lücken- und
Schütteltext und Schüttelwörtern.

- Einfache Bedienung.

Texteingabe
Es kann beliebiger Text in allen unter Windows
vorhandenen Schriften eingegeben werden.
Dabei werden die Eurocomp-Schulschriften
automatisch erkannt und bereits während der
Eingabe der Zeichen alle Buchstaben korrekt
miteinander verbunden. Das funktioniert übrigens
im Gegensatz zu anderen Textprogrammen auch
bei der Korrektur und beim Einfügen von Text.
Natürlich ist es möglich, dem Text beliebige
Schriftgrössen zuzuordnen. Ebenso können
bereits vorhandene Texte übernommen werden,

die mit anderen Textprogrammen erstellt
wurden. Solche Texte können dann auch in
einer der Schulschriften dargestellt und die
notwendigen Verbindungen der einzelnen
Buchstaben eingefügt werden.

Rechenaufgaben
können Sie ganz leicht für jeden Ihrer Schüler
individuell erstellen. Mit einem Mausklick rufen
Sie den Dialog zum Erstellen von Rechenaufgaben

auf und geben dort die Eigenschaften der
zu erzeugenden Rechenaufgaben an, wie z.B.
Anzahl und Art der zu erzeugenden Aufgaben,
Hintergrund und Position der Platzhalter für
Ergebnisse und vieles mehr. Dort können Sie
auch angeben, in welchem Zahlenraum
Aufgaben erzeugt werden sollen. Dabei ist es möglich,

Unter- und Obergrenzen für Zahlenwerte
zu vergeben oder feste Werte einzutragen
(z.B. Summanden zwischen 1 und 20, Ergebnis
immer 10 oder 20).
Anschliessend werden die Werte der Aufgaben
zufällig erzeugt und die Aufgaben selbst in Ihr
Arbeitsblatt eingefügt. Ergebnisse können Sie
natürlich z.B. in einer Ergebnisleiste an anderer
Position auf dem Arbeitsblatt positionieren.
Eine solche Rechenaufgabe kann zum Beispiel
so aussehen:

Alle hier verwendeten Parameter wie Zahlenraum,

Tausendertrennzeichen, Überträge oberhalb

der Trennlinie, Platzhalter mit Hintergrund,
Währung bzw. Einheit sind frei einstellbar.

Farben und Bilder
Wie Sie aus Erfahrung wissen, erhöht die
Verwendung von Farben die Aufmerksamkeit und
führt zu grösserem Lernerfolg. Wenn Sie einen
Farbdrucker besitzen, können Sie Ihre Arbeitsblätter

auf viele Arten farbig gestalten. Oder Sie

fügen an beliebiger Position Bilder ein, um den
pädagogischen Wert Ihres Arbeitsblatts zu
erhöhen.

Die Bedienung
Das Programm wurde so konzipiert, dass eine
möglichst einfache Bedienung gewährleistet
ist. Das heisst: Es sind viele komfortable
Bedienungselemente vorhanden, die die Arbeit
wesentlich vereinfachen.
Selbstverständlich fehlen keine grundlegenden
Elemente der Textbearbeitung: Man kann sehr
einfach Text absatzweise einrücken und
Tabulatoren setzen. Das mittige, links- und
rechtsbündige Ausrichten sowie die Verwendung
von Blocksatz ist ebenso möglich wie fette,
kursive und unterstrichene Darstellung.
Am unteren Bildschirmrand zeigt eine
Informationsleiste verschiedene Zustände des
Programms an. So erfährt man zum Beispiel, an
welcher Position innerhalb des Arbeitsblattes
man sich befindet oder welcher Vergrösse-
rungsfaktor eingestellt ist.
ECText bietet viele frei wählbare
Einstellmöglichkeiten. So z.B. beim Erzeugen von
Additions- und Subtraktionsaufgaben:
-Anzahl der Aufgaben neben- und

untereinander

- Anzahl der Zeilen je Aufgabe
-Abstände der Aufgaben voneinander
-Zahlenraum aller drei Operanden der

Aufgaben
- Ergebnis mit/ohne Übertrag (10er, 100er,...)
-Operanden mit/ohne Tausendertrennzeichen

- Überträge auf Trennstrich drucken
-Zeichen, Hintergrundfarbe und Position der

Platzhalter

Wiederverwendbarkeit
Da es möglich ist, gleichzeitig mehrere Arbeitsblätter

in verschiedenen Fenstern zu bearbeiten,
kann man leicht vorhandenen Text in neue
Arbeitsblätter übernehmen und dort verändern.
So kann man sich mit der Zeit leicht eine Bibliothek

eigener Arbeitsblätter anlegen, auf die
man dann bei Bedarf zurückgreifen kann.

Lieferumfang
Die Software wird auf Disketten geliefert. Auf
diesen Disketten befindet sich ECText selbst,
ein automatisch ablaufendes Installierungsprogramm

sowie einige Beispiel-Arbeitsblätter.
Im Lieferumfang enthalten ist auch eine
gedruckte Kurzanleitung, die wertvolle Hinweise
zur Installierung und zum Umgang mit ECText
gibt. Ausserdem gibt es eine ausführliche
Kontext-abhängige Hilfe, die während der
Arbeit Antwort zu allen Bedienungselementen
und Funktionen von ECText gibt.

Eurocomp
Metjendorfer Landstrasse 19
D-26215 Metjendorf
Telefon: 00 49 (4 41) 9 62 00 05
Fax: 00 49 (4 41) 6 30 80

1.649,29 DM
+ 9.390,84 DM

il l 11 l
DM

...und andere Qualitäts-Möbel

rund um den «lebendigen»

Schulbetrieb finden Sie

in der neuen ZESAR-Ver-

kaufsdokumentation. Anruf

genügt! Tel. 032 25 25 94.

•

•
Zesar AG/SA

Gurnigelstrasse 38

2501 Biel/Bienne
Fax 032 25 41 73

Lebendige Stühle und Tische.
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Das neue Zytglogge
Werkbuch: Gedicht Werkstatt

*
g|« rtin Keller^ Zytglogge

icfnnal sCjiicH diAtiitas der Pupille

eçûi ein Bild hinein,

geh; durch derGlieder «gcrpaimic Stille -

minar Maria Rilke

Werkbuch

Weil Gedichte im Sprachunterricht
oftmals ein Mauerblümchendasein
fristen, suchte Martin Keller nach

neuen Wegen. Mit der Unterrichtsform

«Werkstatt» fand er die

Lösung, um seinen Oberstufenklassen

andere Zugänge zu eröffnen.
Seither setzen sich seine Jugendlichen

motiviert mit Lyrik
auseinander.

Zwei Beispiele aus:
Martin Keller
GEDICHTWERKSTATT
A4, 96 Seiten, Fr. 39-
ISBN 3-7296-0516-X

Gestalten

Layout
Thema
Layout bedeutet. Geschriebenes zu gestalten, so
auf einer Seite anzuordnen, dass der Text leicht
lesbar ist, zum Lesen anregt.

Ziele
• ein Gedicht grafisch ansprechend darstellen
• Inhalt und Gestaltung aufeinander abstimmen

Aufgabe
Betrachte mal von Profis gestaltete Seiten:
Werbeplakate, Zeitungen, Comics. Sicher kannst du so
Ideen für das eigene Layout sammeln.

Wähle ein Gedicht aus dem Buch oder der Kiste.

Probiere aus, welche Textblöcke du wo plazieren

möchtest. Dieser Entwurf heisst in der
Fachsprache «Layout», übersetzt etwa «Auslegeordnung».

Musik

Rap
Thema
Sprechgesang derursprünglich meist schwarzen

Jugendlichen - gegen Ungerechtigkeiten kämpfen

- Rhythmus aus dem Ghetto - das ist Rap!

MC Solaar, ein französischer Rapper, sagte: «Mit
Rap kann man die Augen öffnen.» Er arbeitet
viel mit Wortspielen. Sprachbildern, mit Tempo
und Humor. Dabei rapt er nicht aggressiv,
sondern weich und fliessend, sein ganzer Körper
redet mit.

Ziele
• einen Rap verfassen

• Worte und Rhythmus in Einklang bringen
• den Rap der Klasse vortragen

Aufgabe
Eine Möglichkeit ist. einen Rhythmus im Kopf
zu haben, vielleicht einen Rap auswendig zu
kennen. Mit diesem «Beat» im Kopf suchst du

Worte, Reime. Bilder.

Langsam schält sich ein Thema heraus. Du singst

an gegen körperliche Gewalt. Drogen,
Frauenfeindlichkeit; vielleicht kritisierst du mit
Humor. Jedenfalls tnusstdu etwas ausdrücken wollen.

Und jetzt: üben, bis der Rap ohne Zögem und
Stottern sitzt, bis alle Worte klar verständlich und

doch rhythmisch gesprochen werden.

Material
• Körperinstrumentc: du begleitest dich selber
• oder du benutzt eine Kassette mit Rapmusik

ohne Gesang

Material
• Gedichtbuch
• Gedichtekiste
• eventuell Computer

Silence intim
licet Brechbiibl

lib

A4, 120 Seiten,
Fr. 42-
ISBN 3-7296-0530-5

Hans Peter Hari

Massage macht Schule

Die grundlegenden Elemente
der Massage können in wenigen

Stunden erlernt werden.
Das Werkbuch bietet einen
guten Einstieg und eine
umfassende Palette von
Anwendungsmöglichkeiten.
Eltern massieren ihre Kinder -
und umgekehrt, Massage in
Kindergarten und Schule
macht immer mehr Schule.
Jugendliche werden mit dem
Körper und körperorientierter
Selbsterfahrung konfrontiert.

A5, 216 Seiten,
Fr. 36.-
ISBN 3-7296-0530-5

Elisa Hilty

Rotkäppchens
Schwester
Elf Märchen
zur Suchtprävention

Elisa Hilty hat elf Märchen aus
elf Ländern zum Thema Sucht
ausgewählt. Ihre Kommentare

verhelfen zum Symbolverständnis

und setzen die
Märchen in Beziehung zu unserem
Alltag. Ein Anwendungsbuch
zur Suchtprävention somit, für
Eltern und alle, die mit gefährdeten

Kindern und Jugendlichen

zu tun haben.
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Unterr,c<
,lChtsvorschtag

Weihnachtstexte Von einem Autorenteam

a) Zuerst wird die Legende vom Sankt Nikolaus lediglich als Wörterturm/Stichwortgeschichte

vorgegeben. Können die Kinder einen «runden» Text aus diesen Angaben
machen? Wer findet die Legende in der Dorfmediothek oder in einem Buchladen?

b) Der Text von Werner Wollenberger ist zu schön, um ihn didaktisch zu zerpflücken.
Wer findet im Mittelstufenlesebuch «Spürnase», S. 156, des Lehrmittelverlags des

Kantons Zürich die letzten Sätze, die wir weggelassen haben? Wie vergleichen sich
diese mit unserem Ende der wahren Geschichte?

c) Die schräge Geschichte von Robert Tobler aus dem bekannten «Juli findet nicht statt»
(Zytglogge-Verlag) wurde zerschnitten. Der schwächeren Klassenhälfte teilen wir mit,
dass oben links der erste Teil beginnt und unten rechts die Geschichte endet. Eigentlich

braucht es das leere Feld nicht, denn der Text ist vollständig. Aber vielleicht
finden die Kinder eine reizvolle Ausbuchtung/Ergänzung. (Eigene Textcollage mit jener
im Zytglogge-Buch vergleichen.)

d) «Eine Weihnachtsgeschichte zum Weiterschreiben» bietet den Ausgangspunkt, um
aus einem Text sieben verschiedene zu machen.

Texte fördern nicht nurdie Lesefertigkeit. Texte sind auch Seelennahrung. Gottheit nannte
Lesen Schätze sammeln, an denen der Tod nicht nagt... Bringen wir etwas

Weihnachtsstimmung ins Schulzimmer-, auch bei verhaltensauffälligen Klassen - oder dort
erst recht? (Lo)

Die Legende vom Sankt Nikolaus
Vier Schüler haben die Legende in Stichworten zusammengefasst. Kannst du die Legende verstehen,
wenn du nurdie Stichworte liest? Mach Fragezeichen neben jene Stichworte, welche dir unklar sind!

Reicher Waisenknabe in der Stadt Patara, Türkei.
Erbte Gold, Silber, Edelsteine, Schlösser und Länder.
Niemand konnte ihn aufmuntern.
Auf einer Schriftrolle las er Gleichnis:
Der arme Lazarus wurde von Engeln im Himmel empfangen,
der Reiche fand keinen Platz im Himmel.

Nikolaus fühlte sich wie der Reiche.
Er wollte das ändern; verteilte seinen Reichtum.

Ging mit Esel in Armenviertel mit Geschenken.

Zog nach Palästina.

Engel sprach: In Heimat zurück!
In Myra (Türkei) war Bischof gestorben.
Gott sprach zu Kirchenältestem in Myra:
«Alle Christen sollen um Mitternacht am Sonntag in Kirche beten.»

Kirchenältester solle jenen zum Bischof weihen,
der am Morgen zuerst in Kirche komme.
Nikolaus kam gerade in dieser Nacht zurück; ging in Kirche.
Wurde Bischof, fand Eselchen wieder vor Kirche.

Sorgte für Christen so gut wie Hirte für seine Schafe.
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Aufgaben
a) Bringe den Text zu einem Ende (Vi bis 10 Sätze).
b) Suche drei passende Titel.
c) Zeichne eine Illustration, die zum Text passt. Zeichne höchstens zehn Minuten, und denke in dieser

Zeit an Janine. Hänge deine Zeichnung an eine Schulzimmerwand.

Wann ist Weihnachten? Man sagt: am 24.

Dezember, am 25. vielleicht. Das habe ich auch

immer geglaubt, bis jene Geschichte passierte,
die ich jetzt erzählen möchte. Seither bin ich
nicht mehr so sicher.

Die Geschichte nahm ihren Anfang im Sommer

des Jahres 1958 in einem kleinen Juradorf.
Das Juradorf war wirklich sehr klein - ein paar
Häuser, ein Bäcker, zwei, drei Wirtschaften, eine
kleine Schule, eine Kirche und ein paar Familien
über die Hänge verstreut. Eine dieser Familien,
bestand aus einem jungen Ehepaar und einem

achtjährigen Mädchen, nennen wir es Janine.
Janine war ein fröhliches Mädchen, aber in

diesem Sommer begann sie zu kränkeln. Sie

war immer müde, sie nahm nicht mehr an den

Spielen ihrer Gefährtinnen teil; sie begann

Kopfweh zu haben; sie wollte morgens nicht
mehr aufstehen; sie war krank. Zuerst schien die
Sache nicht sehr besorgniserregend; aber nachdem

Janine immer mehr zu klagen begann, ging
die Mutter mit ihr zum Arzt des nächsten

grösseren Dorfes. Der Arzt untersuchte Janine
und kam der Krankheit nicht auf die Spur.

So fuhr die Mutter denn eines Tages im
September mit Janine nach Basel und Hess das

Kind von einem berühmten Professor an der
Universitätsklinik untersuchen. Der Bescheid,
den Janines Mutter bekam, war erschreckend.
Janine hatte eine Blutkrankheit, gegen die es

auch heute noch kein Mittel gibt. Der Professor
gab Janine höchstens noch zwei Monate zu
leben. Die Mutter war verzweifelt. Sie
beschwor den berühmten Arzt, sie bat ihn, sie

fragte, was sie tun könne. Und dem Arzt blieb
nichts übrig, als ihr zu sagen, das einzige, was
sie für Janine noch unternehmen könne, sei, ihr
die letzten Wochen ihres Lebens so schön wie
immer möglich zu machen.

Janines Eltern waren nicht reich, aber es ging
ihnen nicht schlecht, und sie beschlossen, für
Janine zu tun, was immer nur zu tun sei: mit ihr
zu reisen, ihr die Schweiz zu zeigen, die Welt zu
zeigen; sie mit Geschenken zu überschütten.

Aber Janine wollte von alldem nichts wissen.
Sie wollte nicht reisen, sie wollte keine
Geschenke haben. Sie hatte nur einen einzigen
Wunsch, und das war: Weihnachten zu feiern.

Sie wollte Weihnachten haben, und zwar
wunderschöne Weihnachten, wie sie sich ausdrückte,

Weihnachten mit allem, was Weihnachten zu
Weihnachten macht. Das war der einzige
Wunsch, der Janine nicht zu erfüllen war.

Dezember rückte näher, der Vater wurde
immer verzweifelter, und in seiner Verzweiflung
vertraute er sich einem Freund, nämlich dem
Lehrer des Dorfes, an. Zusammen kamen die
Männer auf eine Idee. Der Vater ging nach

Hause, und mit gespielter Begeisterung erzählte

er Janine, dass Weihnachten ausnahmsweise
in diesem Jahr früher stattfinden werde, und

zwar bereits am 2. Dezember. Janine war ein

gescheites Kind und glaubte die Geschichte
zunächst nicht; das heisst, sie hätte sie gerne
geglaubt, aber sie konnte das gar nicht fassen.

Nun, der Vater sagte, mit Ostern sei es ja
auch so, und genauso sei es nun eben einmal
mit Weihnachten. Die Idee schien dem Vater
sehr gut; er hatte nur etwas dabei vergessen:
Weihnachten ist ein Fest, das man nicht alleine
feiern kann. Zu Weihnachten gehören die
Weihnachtsvorbereitungen, das Packen der Paketchen,

der Geschenke. Zu Weihnachten gehört
als Vorbereitung, dass in den Geschäften die
Geschenke ausgestellt sind, dass die Christbäume

auf dem Dorfplatz aufgerichtet werden. Zu
Weihnachten gehört die ganze Zeit vor
Weihnachten, und zu Weihnachten gehört vor allem,
dass alle es feiern.

Der nächste im Dorf, der ins Vertrauen

gezogen wurde, war der Bäcker. Und der Bäcker
beschloss, seine Lebkuchenherzen dieses Jahr
schon früher zu backen. Er beschloss auch, sein

berühmtes Schokoladenschiff, das er jedes Jahr

ausstellte, dieses Jahr schon früher ins Fenster

zu stellen und aus den Schloten des Schiffes die
Watte dampfen zu lassen. Und nun begannen
die anderen Geschäftsleute des Dorfes, die sich
zunächst gesträubt hatten - denn Weihnachten
ist für Geschäftsleute nicht nur ein Fest,
sondern eben auch ein Geschäft -, die Leute, die
sich zunächst gesträubt hatten, begannen auch,
ihre WeihnachtsVorbereitungen zu treffen.

Der Plan setzte sich immer mehr fest in den

Köpfen der Leute des kleinen Juradorfes. In
der Schule wurde gebastelt; im Kindergarten
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wurde gebastelt; den Kindern wurde
eingeschärft, dass Weihnachten dieses Jahr früher
sei als in anderen Jahren, und es wurde überall
gemalt, gebacken. Die Hausfrauen machten
mit; die Väter gingen auf den Dachboden, holten

die Lokomotiven und die Eisenbähnchen
und begannen sie neu zu bemalen oder
auszubessern; die Puppen wurden in die Puppenklinik

gebracht. In dem kleinen Dorf setzten schon
Mitte November ganz grosse Weihnachtsvorbereitungen

ein. Der letzte Widerstand, der zu
überwinden war, war der des Pfarrers: Konnte
er denn die ganze Weihnachtsliturgie
vorwegnehmen? Er konnte es. Er setzte Weihnachten
für den 2. Dezember fest.

Der 2. Dezember kam, und es wurde ein
wundervolles Weihnachten fürJanine, ein
Weihnachtsfest wie in anderen Jahren. Die
Sternsinger kamen, verteilten ihre Lebkuchen, ihre
Nüsse, ihre Birnen, und sogar aus dem Radio
kam weihnachtliche Musik, kam «O du fröhliche»,

kamen die Schweizer Weihnachtslieder,
und daran war nicht das Radio schuld, daran war
ein kleiner Elektriker im Dorf schuld, der eine
direkte Leitung in das Haus Janines gelegt hatte
und vom Nebenhaus her Platten abspielte, deren

Musik nun direkt aus dem Lautsprecher kam.
Es war ein wundervolles Weihnachtsfest, und

zwei Tage später starb Janine. Am 24. Dezember

1958 wurde in diesem kleinen Juradorf...

Eibe

Thema «Weihnacht» (kleine Literaturliste)

1.Klasse: - Lesespiegel (blauer Textband), S. 50-55
2. Klasse: - Grosser Zwerg, S. 68, 74, 78-89
3. Klasse: - Drei Schritte, S. 121,128,138,140
Unterstufe: - Purzel Wurzel, S. 54, 55, 51, 49

- Enderli, «Das kurzweilige Schuljahr» 4, S. 22-54
4. Klasse: - Das fliegende Haus, S. 149,114
5. Klasse: - Spürnase, S. 156
6. Klasse: - Turmhahn, S. 166 ff.

Weihnachtstexte auch in den «alten» Lesebüchern:
4. Klasse: - Lesebuch 4, S. 193-219
6. Klasse: - Lesebuch 6 (blau, mit Drachen), S. 252-258

- Brauner Gedicht-Band Mittelstufe, S. 91-100
- Robert Tobler: «Juli findet nicht statt», S. 34-43, Zytglogge
- Mehrere SJW-Hefte mit Weihnachtsthemen, zum Beispiel Nr. 1887 «Der Goldengel»,

«die neue Schulpraxis», immer Heft 11 und/oder zwölf der letzten 12 Jahre mit
Weihnachtsthemen, didaktisch aufbereitet.

- Unter- und Mittelstufen-Singbücher mit Weihnachtsliedern Gedichte
(auch Sonntagsschulliederbuch, Kirchengesangbuch usw.)

- Fast alle Jugendzeitschriften (Spick, schweizer jugend, treff, Pfiff usw.) in der
Dezembernummer
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Titel:
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Eine Weihnachtsgeschichte zum Weiterschreiben

Peter wohnt in einem neueren Mehrfamilienhaus

etwas ausserhalb des Dorfes. Sein Vater ist
Mechanikermeister, die Mutter besorgt den
Haushalt. In dieser Familie spricht man nicht
über die bevorstehenden Weihnachten, denn
der Vater ist dagegen; das sei nur ein
Geschäftemachen mit diesem Fest, und das Fällen von
Tausenden von Tannenbäumchen sei gegen den
Umweltschutz. Die Mutter und Peter getrauen

sich nicht mehr von Weihnachten zu sprechen,
denn sonst würde es wieder einen riesigen
Krach geben. Für Peter könnte die Zeit stillstehen,

denn der Heilige Abend wird der traurigste
Abend in Peters Leben. Am letzten Schultag vor
den Weihnachtsferien sagt die Lehrerin: «Jetzt
kann jedes von euch von den Weihnachts
Vorbereitungen erzählen.» Peter erzählt/weint/prahlt/
lügt/ schluchzt/sagt ausweichend...

a) Schreibe die Geschichte so fertig, dass das Ende ganz traurig wird.
b) Schreibe so weiter, dass die Geschichte gut ausgeht.
c) Erzähle so, wie es in Wirklichkeit am ehesten weitergehen wird.
d) Dichte so weiter, dass die Erzählung als Märchen wirkt.
e) Komm zu einem Ende, bei dem der Vater bestraft wird.
f) Schreib eine Fortsetzung, in der die Mitschüler mit Peter gemein sind.

g) Beende die Weihnachtsgeschichte so, dass die Mitschüler mit Peter lieb sind.

Douglastanne (Douglastanne, Douglasie) Tanne (Weisstanne)

Illustrationen aus dem sehr empfehlenswerten «Nadelbäume» von Dr. E. Eigner,
illustriert von H. Heisters, Siebert Verlag, Waldkirchen, ISBN 3-8089-3528-6
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Riesen-Adventskalender
am Schulhaus - Jeder Tag bringt
eine Überraschung Andrea Egli-Boltshauser

Bald ist wieder Weihnachtszeit-Kinder (und Erwachsene) zählen die Tage bis zum
Weihnachtsfest. Um diese Zeit zu einem Gemeinschaftserlebnis zu machen, gestaltete das

Lehrerteam aus Lichtensteig im Toggenburg zusammen mit seinen Schülerinnen und
Schülern im letzten Jahr einen «haushohen» beleuchteten Adventskalender.
Dabei bot die sonst eher triste Schulhausfassade zusehends ein farbenprächtiges Bild, das
öfters auch abendliche Spaziergänger anlockte. (min)

Planung
Anhand des Fassadenplans wurde eine Seite des Primarschulhauses

als «Kalender» ausgewählt. Dabei spielte die Anordnung

der Fenster, sowie die günstige Aussenansicht von der
Strasse her eine Rolle. Dann wurden auf dem Plan die Fenster
mit den entsprechenden Nummern versehen. In einer Legende

konnte sich jede Lehrperson eintragen und auch eine Notiz

über das Thema seines Bildes anbringen, damit Wiederho¬

lungen vermieden wurden. Schnell waren alle 24 Fenster

vergeben!

Herstellung
Nun begann die Arbeit an den verschiedenen Fensterbildern
in den Klassen. Dabei waren der Phantasie natürlich keine
Grenzen gesetzt: Sterne, Engel, ein Schneemann, eine
Karawane oder ein Zwerg entstanden. Einige Bilder wurden Bil-
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derbüchern entnommen, welche natürlich auch erzählt oder
gelesen wurden, so zum Beispiel «Ein kleiner Esel», «Der dumme

Nuck» usw. - Hilfreich waren auch Fensterbilderbücher,
welche meist schon Vorlagen in Originalgrösse enthalten
(z. B. «Die schönsten Fensterbilder riesengross» von Eva
Rüscher). Der «Samichlaus» bei Nr. 6 und die Krippe bei Nr. 24
fehlten natürlich auch nicht!

Vor Arbeitsbeginn mussten die Fenster genau in Höhe und
Breite gemessen werden, damit die Bilder den Rahmen
ausfüllten und kein störender Lichtstrahl durchdrang.

In der letzten Novemberwoche wurden die ausgewählten
Fenster mit schwarzem Tonpapier zugeklebt. Die Zahlen wurden

vorher mit Cutter ausgeschnitten (Schablonen verwenden!).

Nun stand der Adventskalender mit geschlossenen
«Törchen» bereit.

Die Fenster, welche nicht als Kalenderbild benutzt wurden,
aber trotzdem nicht leer bleiben sollten, wurden ebenfalls mit
schwarzem Papier verdunkelt. Hier leistete eine Klasse Arbeit,
in dem sie Scherenschnitte übertrug und diese mit dem Cutter
ausschnitt.

Tips für Fensterbilder
• einfache, deutliche und grossflächige Bilder

auswählen

• auf Hellraumprojektorfolie kopieren

• Bild in der entsprechenden Grösse auf Unterlage
(Fotokarton) projizieren und dann nachfahren

• die sorgfältig mit Cutter ausgeschnittenen Lücken
mit Seiden- oder noch besser mit Drachenpapier
hinten überkleben

Ab dem 1. Dezember

Adventskalender der Primarschule Lichtensteig:
Jeder Tag bringt eine Überraschung!

Täglich wurde nun in der Früh ein Fensterbild eröffnet, d.h. die
schwarze Abdeckung durch ein Bild ersetzt.

Von innen sorgten Spotlampen mit Zeiteinstellung für eine

optimale Leuchtkraft der Bilder (morgens von 7.00 bis 8.15
Uhr und abends von 18.30 bis 22.30 Uhr).
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Ein Wandkalender für die Prävention

didacta 97
international

Die Bildungsmesse

Straße:

PLZ/Ort:

Messe S Düsseldorf Basis for Business

INTERMESS DÖRGELOH AG
Obere Zäune 16 • 8001 Zürich
Tel. (01) 2529988 Fax. (01) 26111 51
Internet http://www.tradefair.de

Name:

Anregungen, Ideen und Produkte -
didacta 97 - die Informationsbörse für

Schule und Hochschule

Engagierter Meinungsaustausch mit Kollegen
und Vertretern von Institutionen und

Behörden, neue didaktische Modelle, wichtige
Anbieter von Lehrmitteln, bedeutende

Schulbuchverlage - das und noch viel mehr
erwartet Sie auf der didacta 97.

Von Einrichtung und Ausbau bis hin zur
Sonderausstellung „Grenzenloses Lernen -
die Welt im Netz" präsentiert die didacta 97

alles, was zur Bildung gehört. Lebendig,
interessant und kompetent. Fordern Sie das

Veranstaltungsprogramm und Informationen zu
den Reisearrangements an. Herzlich

willkommen zur didacta 97 in Düsseldorf.
Vergessen Sie nicht, wie in den früheren Jahren, für Ihren
Besuch der didacta Lehrerdienstbefreiung zu beantragen.

didacta 97 - weil Lernen ein
Erlebnis ist!

Düsseldorf
17.-21.2.97

9 -18 Uhr

x-
Coupon
Bitte senden Sie mir
kostenlos zur didacta 97:

Besucherprospekt

Veranstaltungsprogramm
Reiseangebot

Der Wandkalender 1997 der Suchtpräventionsstelle der
Stadt Zürich, des Zentrums für Prävention Altstätten
(ZEPRA) und derSchweizerischen Fachstelle fürAlkohol-
und Drogenprobleme (SFA) istjetzt erhältlich.

Zwölf Fotografien zeigen Menschen in ihren
Lebenssituationen. Bildlich und in Begleittexten werden
unterschiedliche Erlebnisse, Gefühle und Wege auf subtile
Art eingefangen. Der Wandkalender 1997 zeigt die
Vorstellung eines erfüllten Lebens auf vielerlei Art und sehr

persönlich. Damit basiert er auf den Überlegungen der
modernen Suchtprävention, die nach neuen
wissenschaftlichen Erkenntnissen auf persönliche Stärken und

gemeinsame Verantwortung setzt und die positive
Erfahrungen sowie gesundheitsfördernde Strukturen als

Schutzfaktoren anerkennt.
Jeden Monat beantwortet jemand anderes die Frage

danach, was dem Leben Wert gibt, was über Schwierigkeiten

hinweghilft, ja was seelisch, geistig und körperlich
gesund erhält. So ist eine Sammlung von Gedanken und
Ideen entstanden, die durch ihre Spontaneität besticht.

Mit schlichter Ehrlichkeit werden Alltagssituationen
und positive Erfahrungswege beschrieben. So erzählt der
Schüler David von seinen Ängsten, wie beispielsweise der

Prüfungsangst, und auch vom Mut, den er braucht, um
der Angst zu begegnen und sie zu überwinden. Und als

hätte sie die Gedanken fortgesetzt, entwirft die Berufsfrau

Sabine die Idee der ganz persönlichen Freiheit, mit
ihrer Entscheidung, das eigene Tun selbst zu bestimmen

und die Unsicherheit in der Eigenständigkeit
anzunehmen.

Darüber hinaus enthält der Kalender konkrete Tips für
eine weiterführende Auseinandersetzung im Schulunterricht

mit der Frage: «Was brauche ich, damit es mir
gutgeht?» Monat für Monat wird der Blickwinkel auf das

Positive, Freudebringende sowie Genussvolle gerichtet
und auf jene Kräfte, die das Leben bereichern oder uns in

schwierigen Momenten schützen.
Der Präventionskalender ist ein Gemeinschaftswerk

der Suchtpräventionsstelle der Stadt Zürich, des Zentrums
für Prävention Altstätten und der Schweizerischen
Fachstelle für Alkohol- und andere Drogenprobleme:
Zum Preis von Fr. 25 - inklusive Versandspesen kann

er ab sofort bestellt werden: Suchtpräventionsstelle
der Stadt Zürich, Röntgenstrasse 44, 8005 Zürich,
Telefon 01 /444 50 44 oder Fax 01 /444 50 33.

Stützunterricht
100 angehende Volksschullehrer/-innen erteilen im

ganzen Kanton Zürich guten Nachhilfeunterricht

Wen empfehlen Sie weiter, wenn es günstig sein soll?

Eine Lektion Einzelunterricht kostet bei uns Fr 41.50!

Für nähere Informationen (schriftlich oder persönlich):
Franco Faga, 01/450 48 48 oder 450 48 91

TlipUJ. Logos Lehrerteam, Zweierstr. 129 8036 Zürich
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Schnipselseiten Thema: Advent
Von Bettina Keller

Illustratoren in freiem Wechsel gestalten diese Vignettenseiten für die Unterrichtspraxis.
Schnipseln Sie mit! Oder noch besser: Legen Sie sich eine Schnipsel-Sammlung an, und
lassen Sie uns Ihre weiteren Wunschthemen wissen. (Ki)
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SJW-Bücher
Seit dem vergangenen Jahr hat das SJW für die Jüngsten auch Bücher in sein Sortiment
aufgenommen. Fünf illustrierte Geschichten bezaubern das kleine Publikum:
B1 Das fliegende Nilpferd
B2 Der magische Schal
B3 Simon und die Tiere
B4 Das rote Paket
B5 Die Pipistrellis

G. Counhaye/M.-J. Sacré
I. Mylo/M.-J. Sacré
G. Alberti/L. Wolfsgruber
L. Wolfsgruber/G. Alberti
E. Hasler/J. Wilkon

ISBN 3-7269-0001 -2
ISBN 3-7269-0002-0
ISBN 3-7269-0003-9
ISBN 3-7269-0004-7
ISBN 3-7269-0005-5

Ziele des SJW
- durch Betonung der Leselust die

Freude am Lesen auf allen Schulstufen
fördern

- zum Buch hinführen, eine «Brücke»
zum Buch bilden

- Phantasie, Kreativität und Sensibilität
fördern

- Informationen vermitteln
- Probleme unserer Zeit behutsam und

stufengemäss bewusstmachen

Bestelladresse
SJW Schweiz. Jugendschriftenwerk
Plotzestrasse 28, Postfach, 8042 Zürich
Tel. 01/362 24 00, Fax 01/362 24 07
oder über den Schulvertrieb

rund 1 Million Franken werden zu drei
Vierteln durch den Heftverkauf gedeckt.
Den Rest nimmt das SJW - dank seiner
Verankerung in den Schulen und viel
Goodwill von verschiedenen Seiten - mit
Subventionen, Spenden u.a. ein.
Pro Jahr erscheinen rund 25 neue Hefte,
die Hälfte deutsch, die andere Hälfte
zu je Vfc in den anderen Landessprachen.
Vier Redaktionskommissionen gewährleisten,

dass die kulturellen Eigenheiten
angemessen berücksichtigt werden.
Deren Mitglieder sind dankbar für Ideen
und Anregungen. Die Auflagenzahlen
varieren zwischen 20000 (deutsch)
und 500 (romanisch). Entsprechend
unterschiedlich sind die Entstehungskosten.

Trotzdem kostet ein SJW-Heft
in der ganzen Schweiz gleich viel. Der
Verlag leistet damit einen wichtigen
Beitrag zur Erhaltung der sprachlichen
Gemeinschaften.

Sylvia von Piechowski

Leselust auch zur Weihnachtszeit

Zeindler Peter, «klick!» (Nr. 2055)

der Suche nach dem neugeborenen
Jesuskind als ideale Lektüre an («Die
kleine Katze und der Stern», Nr. 2040.)

- Mittelstufe: Spannend müssen Texte
sein, damit sie gelesen werden. Also
veröffentlicht das SJW packende Krimis,
Hexen- und Gespenstergeschichten
oder Erlebnisse mit Computern. In der
neuen Reihe «SJW live» berichten
Kinder und Jugendliche über schwierige
aktuelle Themen, wie Gewalt,
Schulprobleme und ähnliches.

- Oberstufe: Für die Oberstufe bietet
der Verlag in erster Linie Sachhefte zu
aktuellen Themen an: Das Aids-Heft
«Liebe Sex. Verhüte Aids.» (Nr. 2035)
wurde 1995 mit dem Preis «Schönste
Schweizer Bücher» ausgezeichnet.
Die Jugendschriftenkommission des
Dachverbandes Schweizer Lehrerinnen
und Lehrer (LCH) hat letztes Jahr
«Blickpunkt Gene» (Nr. 2010) für
den «Schweizerischen Jugendbuchpreis

1995» vorgeschlagen und
auf einer Auswahlliste ausdrücklich
empfohlen.

Verlagspolitik
Seit es das SJW gibt, hat es über 2000 Titel
herausgegeben; gesamthaft wurden bis
heute rund 45 Millionen SJW-Hefte
abgesetzt. Die jährlichen Ausgaben von

Leseförderung wird seit der Gründung des
Schweizerischen Jugendschriftenwerks
SJW im Jahr 1931 gross geschrieben.
Heute spricht das SJW seine jungen
Leserinnen und Leser mit optisch und
inhaltlich attraktiven Heften an.
Das SJW ist eine nicht gewinnorientierte
Stiftung und vertreibt preiswerte und
zeitgemässe Literatur für Kinder und
Jugendliche in einem anspruchsvoller
gewordenen Umfeld, in welchem diese
den Umgang mit den verschiedensten
Medien lernen müssen.

Auf den ersten Blick zu erkennen
Um den Reihencharakter hervorzuheben
und Wiedererkennungseffekte auszulösen,

erscheinen die neuen SJW-Hefte in

vereinheitlichter Form; sie sind bunter und
wirken moderner. Aber auch inhaltlich
möchte das SJW Schülerinnen und Schüler
aller Stufen ansprechen und setzt daher
verschiedene Schwerpunkte:
- Unterstufe: Geschichten zum Vorlesen

und Erzählen - oder zum Selberlesen.
Grosse Schrift und Illustrationen erleichtern

den Leseanfängern/-innen den

Zugang. Die Geschichten sind
altersgerecht gestaltet und enthalten Stoff
für thematische Schwerpunkte im
Unterricht. In der Weihnachtszeit bietet
sich die Geschichte eines Kätzchens auf

Peter Zeindler
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Folk, Rock, Pop und Blues
in der Schule Von Ruedi Schneiter

Fortsetzung aus Heft 2/96 und Heft 5/96
3. Teil: Schlagzeug und Perkussion

Die rhythmische Begleitung eines Songs, Chansons oder Liedes gibt dem Lehrer so viele

Möglichkeiten für den Einsatz der Schüler in die Hand wie wohl bei keinem anderen
Bandteil. Besonders willkommen ist dabei, dass die Schülerinnen nach ihrem individuellen

Können eingesetzt werden können. Während die eine bereits recht komplizierte
Pattern (immer wiederkehrende ein- oder mehrtaktige Rhythmusfolgen) problemlos
nachspielen kann, ist die andere mit dem Bassdrumschlag auf 1 und 3 (Zählschritt) bereits
gefordert. Wichtig ist nun, dass beide Elemente für den Gesamtrhythmus wichtig sind;
jedes ist gleichbedeutender Teil des Ganzen. (Ma)

Das Erlernen erfolgt am effizientesten durch
Vorzeigen- und Nachmachen. Wichtig dabei ist, dass

die Klasse den Puls durch Bewegung körperlich
mitempfindet (z.B. Viertelnote: Wippen des

Oberkörpers von einem Bein aufs andere). Seit langem
bewährt hat sich die mittlerweile praktisch

normierte Rhythmussprache (A1).

Das Schlagzeug (Drums)

fïyköri

<6
Das Schlagzeug besteht aus dem Bassdrum

M (Pauke mit Pedal), dem Snare (Trommel), dem Hi-
Hat (zweiteiliges, pedalbedientes Becken, auch

Türkisches Becken genannt) und den verschiedenen
Becken (ein grosses Ride-Becken für die Swingrhythmen und
ein kleineres Crash-Becken für Abschläge und Akzente). Ein

weiterer Teil sind die Toms. Wir unterscheiden (selbststehende)

Standtoms und Hängetoms. Diese sind meistens mit einer
Halterung auf dem Bassdrum befestigt. Die Einzelteile sind im
Heft «Musik auf der Oberstufe», Seite 212, abgebildet.

Ein paar Tips für den Kauf eines Schlagzeugs:

- Für ein einfaches komplettes Schlagzeug muss mit gut 2000
Franken gerechnet werden. Dies dürfte die unterste
Preisgrenze sein. Häufig sind gute Schlagzeuge auf dem Occasi-
onsmarkt erhältlich.

- Bei den Becken (Hi-Hat, Ride- und Crash-Becken) sollte auf
gute Klangqualität geachtet werden. Hier sollte nicht
gespart werden. Dies gilt auch für die Ständer. Gerade für den
Schuleinsatz braucht es robustes Material.

- Sparen lässt sich noch am besten bei den Toms. Auf diese
kann allenfalls in der Anfangsphase verzichtet werden.

- Der Bassdrum kann mit einer eingelegten Wolldecke optimal

gedämpft werden. Bei den Toms und dem Snare erzielt

man ähnliche Effekte z.B. mit mehreren aufgeklebten
(Klebband) Papiernastüchern.

- Die Schlagzeugteile müssen aufeinander abgestimmt
werden. Hier empfiehlt es sich, einen Fachmann
beizuziehen.

Die Schreibweise für die Schlagzeugstimme hat sich wie
folgt eingebürgert (ohne Toms und Spezialitäten):

Bassdrum: Snare:

Ridebecken: Hi-Hat:

Ein einfacher Rock-Grundschlag sieht dann wie folgt aus:

* «

n
0r

r
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Bassdrum: Ein Schlag (Pedal drücken) auf den je 1. und
3. Zählschritt.

Snare: Ein Schlag mit dem Stick («Stecken») der linken
Hand auf je den 2. und 4. Zählschritt.

Hi-Hat: Mit dem Stick der rechten Hand schlagen
wir die Achtelnoten auf das mit Pedaldruck
geschlossen gehaltene Hi-Hat.

Bis dies von einem Spieler allein temposicher gemacht werden

kann, braucht es etliche Übung. Im Schulunterricht setzen
wir eben drei Schüler für diese drei Schlagzeugteile ein. Sehr
schnell schon erreichen wir so ein Resultat, das sich hören lässt.

Gefragt ist im Singunterricht zunächst einmal ein guter
regelmässig geschlagener «Boden». Virtuose Zwischenschläge
(Fillins) und Soloteile sind zunächst zweitrangig. Nach jedem
Strophen- oder Refraindurchgang sowie am Liedschluss kann
mit einem Schlag auf das Crashbecken ein Akzent oder
Abschlag gesetzt werden.

Ein Tip: Anfänger spielen oft zu laut auf dem Schlagzeug.
Bewährt haben sich dagegen die «Besen» oder die sogenannten

Mehrfachsticks. Sie bestehen aus einem Bündel dünner
Einzelstäbchen und sind im Fachhandel erhältlich.

In der populären Musik haben die verschiedenen Stilarten

typische Schlagzeugpattern oder-Rhythmen. Die wichtigsten
sind auf dem Arbeitsblatt A2 zusammengestellt. Auch hier
können im Klassenverband für die verschiedenen Schlagzeugstimmen

verschiedene Schüler eingesetzt werden.

Die Perkussions-Instrumente

In vielen Schulhäusern liegen die unterschiedlichsten
Perkussions-Instrumente, die in vielerlei Bereichen auch in der heutigen

Popmusik eingesetzt werden. Überdie Spielweise derver-
schiedenen Instrumente gibt es meterweise spezifische Literatur

zu kaufen. Für den Schulunterricht darf hier durchaus der
Grundsatz gelten: Verwende die Perkussions-Instrumente so,
dass sie ins Klangbild des Ganzen passen, zielgerichtet und

sparsam. Zu einigen Perkussions-Instrumenten folgende
Hinweise:

- Clave (Hölzchen): Ein Hölzchen wird parallel zum Daumen

zwischen Handballen und Fingerkuppen gelegt. Mit
dem anderen wird dezent auf das liegende Hölzchen

geschlagen.

- Cowbell (Glocke): Die Glocke liegt in einer Hand flach auf.
Der Schlag erfolgt am besten mit dem Endteil eines Schlag-
zeug-Sticks.

- Guiro (Schrapper): Dieses Instrument ist hohl (z.B. aus
ausgehöhlter Gurke oder Längskürbis) und wird mit einem
dünnen Hölzchen «geschabt».

- Cabaza oder Afuché: Dieses Dreh- und Schlaginstrument
mit Metallperlenketten rund um den zylindrischen Holzteil
wird immer häufiger angetroffen. Es ist sehr vielseitig
einsetzbar.

- Ago-go: Diese Doppelglocke ermöglicht zwar viele
Einsatzmöglichkeiten, istaberdurch ihren Klang oft sehr aufdringlich.

- Congas: Sie haben mehrund mehrauch in dereuropäischen
Musik Einzug genommen. Gute Congas sind zwar nicht billig,

dafür aber klanglich sehr wertvoll. Wir unterscheiden
grob:
Quinto: kleine Trommel («Kind»)
Conga: mittlere Trommel («Mutter»)
Tumba: grosse Trommel («Vater»)

Fürden normalen Schulunterricht sind drei Schlagtechniken
nützlich:

- Offener Schlag (0): Beim offenen Schlag wird mit
ausgestreckter Hand so auf die Trommel geschlagen, dass die

Fingerwurzeln den Rand der Trommel spüren. Der Ton ist voll
und klingend.

- Tip (V): Mit den Fingerbeeren wird das Fell nur angetippt.
Dabei wird leicht auf das Fell gedrückt.

- Bass (B): Der Schlag erfolgt mit gestreckter Hand und
geschlossenen Fingern auf die Mitte derTrommel. So kann ein

dumpfer Klang erzeugt werden.

Kerzen selber machen
• Profi-Wachsmischung (Granulat und Platten) zum

Ziehen und Giessen in 9 Farben - vom einzigen
Schweizer Hersteller - darum äusserst günstig

• garantiert 100 % Bienenwachs (Perlen und Platten)
• Paraffin/Stearin
• Dochte für jede Kerzendicke
• Wachsblätter in 20 Farben zum Verzieren der Kerzen

• Bienenwabenblätter
• 9 verschiedene Farbkonzentrate zum Einfärben des Wachses

• Batikwachs
• Fachkundige Beratung beim Durchführen von Kerzenziehen

Sofort Preisliste verlangen!
Telefon 055 /412 23 81 - Fax 055 / 412 8814

UENERT-KERZEN AG, KERZEN- UND WACHSWARENFABRIK, 8840 EINSIEDELN

i

lienertBkerzen i

Aus der Schulpraxis - für die Schulpraxis
mehrfach erprobte

Musik-Arrangements
von Ruedi Schneiter (Autor der Beitragsreihe «Folk,
Rock, Pop und Blues in der Schule» in der «neuen
Schulpraxis») zum Selbstkostenpreis abzugeben.

- für den Einsatz im Sing- und/oder Instrumentalunterricht

- aus den Bereichen «Folk, Rock, Blues und Pop»
- Oldies, Mundartrock, Hitparade, Irish Folk
- von ganz leicht bis anspruchsvoll

Die Gesamtliste aller Arrangements kann
bezogen werden bei:
Ruedi Schneiter, Kaltackerstrasse 23, 3412 Heimiswil
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Rhythmus-Sprache

stah

Schritt

loufe

umerenne

hüpfe

düssele

däsele

Synkope

~r
r

r

nrT t
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Einfache und schwierige

Standard-Schlagzeugfiguren
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Blues in C (Mändig-Blues)
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Gesangsversion
Mändig-Blues

Und am Mändig früech am Morge
fahtde Büetz (d'Schuel) scho widera.
Viu chönnte no chly pfuuse (schlafe),
angri si ganz guet scho zwäg, jä
nu, s'breichtalli glych,
s'geitja nur am Aafang
harzig, chnorzig, langsam.
Aber de am Mittag scho
bisch de voll scho drinne u

freusch di glych ächly, dass

Mändimorge isch u

d'Wuuche no vor dir.

Text und Arr. R. Schneiter
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D'Chinder vom Kolumbus

7. Strophe
Si hei Wind i de Haar u d'Sunne im Gsicht,
we sie nüm wei u dr Hafer se sticht,
de loufe si us u sägle quer über ä Ozean.
Si sy überall gsy u hei glych kes Dehei,
träffe viu Lût u si glych geng allei;

we ds Fernweh se packt, de triebt se quer übere Ozean.

Refrain
Ja, äs sy d'Chindervom Kolumbus,
äs sy d'Sühn vom Maggelan
u si choufe ihri Freiheit
mit äm Wäg übere Ozean.

2. Strophe
Si hei z'Läbe verschänkt u wider gschänkt übercho,
si zähmal gstorbe im ne Sturm irgendwo,
hei Demut gspürt uf dr angere Syte vom Ozean.
S'het se denn scho gäh i dr erschte Stung,
dä mit Wind u Wasser vrschwornig Bund,
äs wird se immer gäh, ärwird se immer näh, dr Ozean.

Refrain

1. Strophe

Zweimal Refrain

Text und Melodie: Peter Reber

Arrangement: Ruedi Schneiter
(mit freundlicher Genehmigung von Peter Reber)
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D'Chinder vom Kolumbus

Inko Strophen
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Freie

Termine

in

Unterkünften

für

Klassen-

und

Skilager

NOCH

FREI

1996

in

den

Wochen

1-52

auf

Anfrage

auf

Anfrage

zu

Ihrer

Verfügung

(behindertengerecht)

47,48/96,

1-5,9,

10

auf

Anfrage 47-50,1997:

1-6,

8,
9

47

-

51,1997auf

Anfrage

auf

Anfrage

auf

Anfrage

47-52,

1997:

16-23,25,

26,31-34,40-52

auf

Anfrage

Legende:

V:

Vollpension

H:

Halbpension

G:

Garni

A:

Alle

Pensionsarten

Adresse/Person

Telefon

Ferienhaus

Valbella,

7099

Litzirüti,

Arosa

081/377

10

88

eigener

Sportplatz

(Polyurethan)

für

J+S,

Ballspiele,

Tennis

Ski-

u.

Ferienhaus

Kiental,

Rumpf

Ernst,

3723

Kiental

033/676

21

46

Ferien-,

Seminar-

und

Lagerhaus

«Albergo

Venezia»,

6718

Camperio

H.

von

Moos:

071

/344

18

01,

B.

Dünki:

077/96

83

07,

abends

Ski-Club

«Biffé»,

1652

Botterens,

Hr.

Bulliard

026/915

14

41

Arbor

Felix

Montana,

M.Tobler,

Postfach

39

071/888

44

67

9424

Rheineck

Fax

071/888

45

50

Stapfenhuus,

Riemenstalden

SZ,

01/482

71

73

R.

Wasser,

Manegg-Promenade

129,

8041

Zürich

Schaffhauser

Jugendzentrum,

7075

Churwalden

081/382

17

35

Fax

081/382

22

17

Ferienheim

Amt

Fraubrunnen,

Schönried

031/767

78

26

Nandro-Camp,

Familie

Widmer,

7460

Savognin

081/684

13

09

Wädenswiler

Ferienhaus

Splügen

081/664

13

34

oder

01/783

84

44

Storchenegg,

Steg

im

Tösstal

055/240

21

69

Kanton

oder

Region

Arosa
Berner

Oberland

Bleniotal/
Lukmanier

Tl

Fribourg

Graubünden
Innerschweiz

SZ

Lenzerheide Churwalden
Saanenland

Savognin
Splügen

GR

Zürich
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Lieferantenadressen für Schulbedarf
Aktive Schul- und Freizeitgestaltung

A mmm

Freizyt Lade «MlSt. Karliauai 12 6000 Luzern 5 Fon 041 419 47 00 Fax 041 419 47 11 I -——.

L1J BAUDERAG
SPECKSTEIN UND ZUBEHÖR
JOSEFSTRASSE 30
8031 ZÜRICHDAS IDEALE WERKMATERIAL

s T El ?l TEL. 01/271 0045
FAX 01/272 43 93

St. Karliquai 12 6000 Luzern 5 Fon 041 419 47 00 Fax 041 419 47 1 1

Spiele - kreatives Schaffen - Trekking - Gratis-Katalog anfordern

Audiovisual

Die Welt der Visualisierung
gepi üMf IBfieCta SHARR

Diarahmen, Leuchtpulte, Projektoren für Dia, Hellraum, Video und
Computer-Daten, Digitalkameras etc.

Schmid AG, Foto Video Electronics, 5036 Oberentfelden
Tel. 062 737 44 44 Fax 062 737 44 55

Ausstellwände
Paul Nievergelt/Pano-Lehrmittel, 8050 Zürich, 01/311 58 66, Fax 01 /311 90 55

Autogen-Schweiss- und Schneideanlagen

Autogen-Schweisstechnik
Werkstatt-Einrichtungen für
den Schulbetrieb

Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf
Tel. 034/422 29 01
Fax 034/423 15 46

Bibliothekseinrichtung
Erba AG, 8703 Erlenbach/ZH, Telefon 01 /912 00 70, Fax 01 /911 04 96

SDP Shop- und Displayproduktion AG, 4123 Allschwil, Tel. 061 /481 25 25, Fax 061 /481 67 79

Bienenwachs/Kerzengiessformen
Bienen-Meier, R. Meier Söhne AG, 5444 Künten, 056/48592 50, Fax 056/485 92 55

Bücher
Buchhandlung Beer, St. Peterhofstatt 10, 8022 Zürich, 01/211 2705

OrellFüssli
Orel Füssli Verlag nl ARR7AAr-
Dietzingerstrasse 3 )°
CH-8036 Zürich Lehrmittel

Kieser, Stam

DIA-Duplikate-Aufbewahrungs-Artikei
Dl ARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zürich, 01/311 20 85, Fax 01/311 40 Î

Flechtmaterialien
Peddig-Keel, Peddigrohr und Bastelartikel, 9113 Degersheim, 071/371 14 44,
Fax 071/371 12 92
Vereinigte Blindenwerkstätten, neufeldstr, 95, 3012 Bern, 031/301 3451

Gesundheit und Hygiene

SMAT' ...eine aktuelle Methode der

Suchtprävention in der Schule,
anerkannt und unterstützt vom BAG.
o: Tel. 031389 92 65 / Fax 031389 92 60

Handarbeiten/Kreatives schaffen/Bastelarbeit
BiKom, D. Walzthöny, 8447 Dachsen, Tel./Fax 052/65961 30

SACO SA, 2006 Neuchâtel, 032/724 30 80, Katalog gratis, 3600 Artikel

Seidenstoffe für Batik und Stoffmalerei
BLICO-SEIDE, E. Blickenstorfer AG
Bederstrasse 77, Postfach, 8059 Zürich
Bitte Prospekt verlangen! 01 286 51 51

Kerzen selber machen
• Beste Wachs- und Dochtqualitäten

• Grosse Auswahl an Gerätschaften/Zubehör

• Über 40 professionelle Kerzengiessformen

• Diverse Kerzenzieh- und Giess-Sels

• Kerzenkurse

Fachkundige Beratung und
detaillierte Preisliste:

EXAGON
Wachs-, Docht- und Gerätehandel

Freiestrasse 50, 8032 Zürich
Tel. 01/261 1140

Hellraum-Projektoren

B OLYLUX - Hellraum-Projektoren - neu in der Schweiz!
Standard-Geräte ab Fr. 650.- - 25 Jahre Know-how
Leistungsgeräte ab Fr. 1050- - Service mit Ersatzgeräten
Portable Geräte ab Fr. 990- - Preiswert dank Direktverkauf
Generalvertretung/Service: IBH AG CH-5628 ARISTAU/AG

Tel. 056/664 08 08 / Fax 056/664 09 09

Holzbearbeitungsmaschinen

Gratis
erhalten Sie die neue 36seitige
PROBBY-Broschiire. Mit Coupon

Mich interessiert speziell:
Universalmaschinen Drechselbänke

Kreissägen Bandsägen

Hobelmaschinen Bandschleifmaschinen

Absauganlagen Maschinenwerkzeuge

ETIENNE
LUZERN

Etienne AG, Horwerstrasse 32,6002 Luzern, Tel. 041/319 23 33

ROBLAIXID Holzbearbeitungs¬
maschinen

Kreissägen, Hobelmaschinen, Kehlmaschinen, Tumr 3UBTo„mb.B.,p
u.s.w. kombiniert und getrennt. Bemstrasse25 tbi. 031/8195626

HEGNERAG
Steinackerstrasse 35
8902 Urdorf
Telefon 017734 35 78

Dekupiersägen, Holzdrehbänke
Schleifmaschinen usw.
Verlangen Sie Unterlagen

I AG
SA-/

Holzbearbeitungsmaschinen
NöeschAG Sonnenhofstrasse 5 Tel. 071/311 43 43

9030 Abtwil/SG Fax 071/311 60 70

5-fach komb. Universalmaschinen Hinkel und Robland

permanente Ausstellung / Service-Werkstätte

Informatik und Lernprogramme
8000 Titel Lernsoftware und 600 Lernvideos lieferbar
für Vorschulalter bis Universität. Spezielle
Schullizenzen, Lizenzen für Schüler, Studenten und Lehrer

(gegen entsprechenden Ausweis).
Anfragen: Telefon 041/750 32 49, Fax 041/750 61 49

SchulSoftware Zentrum, Postfach, 6418 Rotenthurm
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Lieferantenadressen für Schulbedarf
Keramikbrennöfen
LehmhuusAG, Töpfereibedarf,4057 Basel, 061/691 99 27, Fax061/691 84 34

T®NY T®N Tony Güller AG, 4614 Hägendorf

100 kg Fr 65.-

Nabertherm
Keramikbrennöfen
Batterieweg 6
Telefon 062-21640 40
Telefax 062-2162816

MICHEL VERKAUFOl - 372 16 16
KERAMIKBEDARF

Er-*JI—l/\l DEE ^3 7V. TV CH-8046 ^;OF3ICE:l-H

Klebestoffe
Ed. Geistlich Söhne AG, 8952 Schlieren, 01/733 88 33, Fax 01/733 80 02

Kopiervorlagen

® Bergedorfer Kopiervorlagen: Für Deutsch, Mathematik u.a. Fächer, z.B.

Schulfrühling, Lesenlernen mit Hand und Fuß, Mitmach-Texte, Theater.

Bergedorfer Klammerkarten: Für Differenzierung und Freiarbeit in Grund-
und Sonderschulen. Bergedorfer Lehrmittel- und Bücherservice.
Prospekt anfordern: Verlag Sigrid Persen, Verlagsvertretung Schweiz,
Postfach, CH-8546 Islikon, Tel. u. FAX 052/37519 84 (Frau Felix)

Laminatoren
mencora, R. Kämpfer, Baselstrasse 151,4132 Muttenz, Tel./Fax 061/461 1411

Lehrmittel

Lehrmittel, Lernhilfen, Musik
Alfons Rutishauser

Hauptstrasse 52, 6045 Meggen/Luzem
Schweiz Tel. 041/377 55 15, Fax 041/377 55 45

Verlag: Schroedel, Diesterweg, Gehlen

LenrmuÄ
Messtechnik

Professionelle Messgeräte
Handmessgeräte und Messzubehör für
Schulen und Lehrinstitute 1 jjjhler

Telemeter Electronic AG f ^ MulVtinsfrumen® „n \

Im Gree 79,8566 Eilighausen | *
fTelefon 071/699 20 20, Fax 071/699 20 24

Modellieren/Tonbedarf

Alles zum Töpfern bodmer ton
Verlangen Sie unsere Unterlagen

Töpfereibedarf - Eigene Tonproduktion
8840 Einsiedeln - Telefon 055-412 61 71

Musik
H.C. Fehr, Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3, 8006 Zürich, 01/361 66 46

Physik - Chemie - Ökologie - Elektrotechnik
Leybold AG, Didactic, Zähringerstr. 40,3000 Bern 9,031/307 30 30

Physikalische Demonstrationsgeräte
Steinegger + Co., Rosenbergstr. 23,8200 Schaffhausen, 052/625 58 90

Projektions-Video- und Computerwagen
FUREX AG, Normbausysteme, Allmendstr. 6,8320 Fehraitorf, 01/954 22 22

Schul- und Bastelmaterial
ZEUGIN AG, Baselstr. 21,4243 Dittingen/BL, 061/765 9 765

Schulfotografie
SASJF, J. Frigg, Realschule, 9496 Balzers, 075/384 31 53

Schulmaterial/Lehrmittel

ADUKAAC
Srhulmöbef-Bestuhlungen-Möbelsysteme

Hauptstrasse 96, 5726 Unterkulm, Telefon 062/776 40 44

Bischoff Wil
Seit 130 Jahren Ihr Lieferant für Schulmaterial
und Ausbildungseinrichtungen

Erwin Bischoff AG für Schule und Schulung
Zentrum Stelz, 9500 Wil

Tel. 071 / 929 59 19 / Fax 071 / 929 19 18

Ofrex
Flughofstrasse 42,8152 Glattbrugg
Tel. 01 /810 5811, Fax 01 /810 81 77

Für
zukunftsorientierte
Schuleinrichtungen

und
Schulmöbel

\RackUp

Am Puls der Schule

BIWA - Schulhefte und Heftblätter,
Zeichenpapiere, Verbrauchsmaterial,
Farben, Kartonage-Materialsätze,
Karton-Zuschnitte

BIWA Schulbedarf AG
9631 Ulisbach-Wattwil Tel. 071 988 19 17

• SCHUBI-Lernhilfen
für Primarschule und Sonderpädagogik

• Werken-Materialien

Fordern Sie den Katalog 1995/96 an bei:
SCHUBI Lehrmittel AG, Breitwiesenstr. 9,8207 Schaffhausen
Telefon 052/6441010 Telefax 052/64410 99

ZESARAG,
Möbel für den Unterricht
Gurnigelstrasse 38, 2501 Biel,

Tel. 032/25 25 94
Lebendige Stühle und Tische Fax 032/25 41 73

Schulmobiliar/Schuleinrichtungen

NOVEX ERGONOM AG
)V EX BÜRO- UND SCHULEINRICHTUNGEN

BALDEGGSTRASSE 20, 6280 HOCHDORF
' ' TEL. 041-914 11 41 FAX 041 - 914 11 40STAHLMOBEL

Schulwaagen

METTLER TOLEDO

Präzisionswaagen
für den Unterricht

Beratung, Vorführung, und Verkauf durch:

AwycoAG, 4603 Olfen, 062/212 84 60

Kümmerly + Frey AG, 3001 Bern, 031/302 06 6/
Leybold AG, 3001 Bern, 031/30/ 30 30

Schulwerkstätten für Holz, Metall, Kartonage, Basteln

UJilTsTëin
Holzmerkzeuge

8272 Ermatingen

Werkraumeinrichtungen
direkt vom Hersteller. Revisionen und

Ergänzungen zu äussersten Spitzenpreisen

Planung - Beratung -Ausführung

Tel. 071/66414 63 Fax 071/66418 25
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Lieferantenadressen für Schulbedarf
Schulzahnpflege
Aktion «GesundeJugend», c/oProfimed AG, 8800Thalwil, 01/72311 11, Fax01/7231199

Spielplatzgeräte
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 /856 0604, Telefax 01 /875 04 78

burli
Spiel- und Sportgeräte AG
Postfach 3030
6210 Sursee LU

Telefon 041/921 20 66

Spiel- und Sportgeräte
Fallschutzplatten
Drehbare Kletterbäume
Parkmobiliar

Spielplatzgeräte, Street-Basket, drehbare Kletterbäume

Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6, 3608Thun, Telefon033363656
Verlangen Sie Unterlagen und Referenzen

GTSM_Magglingen : Pausenplatzgeräte
• Einrichtungen

Aegertenstrasse 56 für Kindergärten
8003 Zürich H?01 461 11 30 Telefax 01 461 1248 und Sonderschulen

Sprachlabor
SP RA CHLEH RAN LA GEN/ MULTIMEDIA TRAINING

REVOX LEARNING SYSTEM 444
lartec CATS / 4 COMPUTER AIDED TRAINING SYSTEM 4

CATS / 1 COMPUTER AIDED TRAINING SYSTEM 1

Beratung und Projektplanung
Verkauf und Installationen
Kundenspezifische Lösungen
Service- Organisation

Theater

Lachen und Staunen

Bauchreden
Programme für jede Schulstufe

Sehrgerne erteilt Ihnen
weitere Auskunft:
Fridolin Kalt, 8597 Landschlacht
Tel. 071/695 25 68, Fax 071/695 25 87

Schultheater

MASKENSCHAU
Dauer: 1 Stunde

Auskunft und Unterlagen:
Pello, Mühlhauserstr. 65, 4056 Basel

Telefon/Fax 061/321 86 96

\eichenberger electric ag, zurich
X

Bühnentechnik Licht Akustik
Projektierung Verkauf Vermietung
Zollikerstrasse 141, 8008 Zürich
Tel. 01/42211 88, Telefax 01/42211 65

teaterverlag elgg
3123 Belp, Tel/Fax 031/819 42 09
Persönliche Beratung Mo-Fr 14.00-17.OOUhr

Vertretung für die Schweiz:
BUCHNER THEATERVERLAG MÜNCHEN
das Haus für aktuelles Schul- und Jugendtheater

Turngeräte
HOCO, Turn- und Sprungmatten, 3510 Konolfingen, 031/791 23 23

Vitrinen

Vitrinen Imscnn?
Rosconi AG, 5612 Villmergen
Tel. 056/622 94 30

Fax 056/621 98 44

Wandtafel
Jestor AG, Schulwandtafeln und Zubehör, 5705 Hallwil, 062/777 28 81

leichter lehren und lernen

hunziker
schuleinrichtungen

Hunziker AG 8800 Thalwil Tischenloostrasse 75 Telefon 01-722 81 11 Telefax 01-720 56 29

Werkraumeinrichtungen und Werkmaterialien

rbremorâISWITZERLAND Chemin Vert 33
1800 Vevey

Sandstrahlanlagenhersteller Tel. 021/921 02 44
Oberflächenbehandlung Fax 021/922 71 54

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen.

0P0 Oeschger AG, 8302 Kloten

Tel. 01/804 33 55

3322Schönbühl, Tel. 031/859 62 62

9016 St.Gallen, Tel. 071/282 41 51
OESCHGER

die neue Schulpraxis

gegründet 1931 von Albert Züst
erscheint monatlich,
Juli/August Doppelnummer

Über alle eingehenden Manuskripte freuen
wir uns sehr und prüfen diese sorgfältig.
Wir bitten unsere Mitarbeiter, allfällige
Vorlagen, Quellen und benützte Literatur
anzugeben.
Für den Inhalt des Artikels ist der Autor
verantwortlich

Redaktion

Unterstufe: (Min)
Marc Ingber, Primarlehrer, Wolfenmatt,
9606 Bütschwil, Tel./Fax 071 /983 31 49

Mittelstufe: (Lo)
Prof. Dr. Ernst Lobsiger, Werdhölzli 11,
8048 Zürich, 01/431 37 26

Oberstufe: (Ma)
Heinrich Marti, Schuldirektor
alte Gockhauserstrasse 1c, 8044 Zürich
Tel. 01/821 13 13, Fax01/201 12 41

E-Mail-Adresse: Heinrich.Marti@nethos.ch

Unterrichtsfragen: (Jo)
Dominik Jost, Seminarlehrer,
Zumhofstrasse 15,6010 Kriens
Tel. 041/320 2012

Goldauer Konferenz: (Ki)
Norbert Kiechler, Primarlehrer,
Tieftalweg 11,6405 Immensee
Tel. 041/850 34 54

Abonnemente, Inserate, Verlag:
Zollikofer AG, Fürstenlandstrasse 122,
9001 St.Gallen, Tel. 071 /272 77 77,
Fax 071/272 75 29

Abonnementspreise:
Inland: Privatbezüger Fr. 81-, Institutionen
(Schulen, Bibliotheken) Fr. 121 .-
Ausland: Fr. 87.-/Fr. 127.-
Einzelpreis: Fr. 15.—, Ausland: Fr. 17-
(inkl. Mehrwertsteuer)

Inseratpreise:
1/1 Seite s/w
1 /2 Seite
1 /4 Seite
1 /6 Seite
1 /8 Seite

s/w
s/w
s/w
s/w

1/16 Seite s/w

Fr. 1588.-
Fr. 886.-
Fr. 498-
Fr. 413-
Fr. 270.-
Fr. 151.-

(zuzüglich 6,5% Mehrwertsteuer)
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ECText - [D:\ECTEXT\_Testdaten\Demo-Dokument für Werbung.ect]
y| Dokument Bearbeiten Ansicht Einfügen Format Extras Fenster

JjDJDIZE @00 EU® E3EEJ0

_ X

SAS Hl h 5 H 000 [i~l s fäWl ITMHH
f <

1
11 I I Ij 14 15 ,|B l7.. -I8...,....!8 '10 |11 |12 |13 .14 ,15 |16 |17 |1Ç

NEU! ECText!
Vas Textprogramm für Lehrer!

Erstellen Sie kinderleicht eigene Arbeitsblätter

mit Schreibschriften und Rechenkästchen!

Automatisch erzeugte Rechenaufgaben
mit verschiedenen Schwierigkeitsgraden

Text kann an einem Lineal
' Addition
Subtraktion

Multiplikation
Division

exakt ausgerichtet werden:

3 8 - 2 2 - 7 6
2 3 — 7 - 1 6

\ Ja
liiiliüiil

i
liiiiiiiiiii üüiiiiiüii r ,11

Irl!! rPff mi ffff |ii|l
3 8 — 2 2
2 3 - 7 -

J

z.B. Lösungsblatt für
Lehrer

oder Arbeitsblattfür
Schüler ohne Lösung

Schütteltext... Schüttelwörter.. und Lückentext

2n dieeem dady pnn^edn die

JUcnden dAJsndieinamden.

2n cLi&wn dAU^xdieinanden

dady pAMf^eXn cUe lUcnden.

Sinnriad^eexdinddeli

didman <^e<u>düdddei

didmrna yfï&cAedddel

dr^etu^i man addee <fctny ein^axdi
mid einem einsandten d4xz*uiddècÂ!

Sr-jeuxjd man. aMe— fctwf enrvfnecA

med einem eirafLcAen dLjUA-dind!

Text in einem Rahmen

Tfiee iâddeœd in
einem Jtadimen.

ïliee ieyi 'herdTn

Bilder zur illustration

\Ikee ied lend in In den Formaten
.BMP, .TIFund.WMF

Kann mit einem einzigen Mausklick mit einer Lineatur hinterlegt werden Kann man auch einfügen

Viele verschiedene Funktionen

z.B. Textrahmen, verschiedene Schriftstile, farbige Darstellung, Bilder im Text, verschiedene Tabulatoren, links- und
rechtsbündig, zentriert und Blocksatz, Lineaturen mit automatischem Randausgleich, einstellbarer Zoomfaktor

Eine Tastenleiste am oberen Bildschirmrand sorgt für schnellen Zugriff auf Funktionen wie »Drucken«, »Speichern«,
»Lineatur«, »Rechenkästchen«, »Rechenaufgabe erstellen«, »Schüttelwörter, Schütteltext und Lückentext erstellen«.

Dies sind einige wenige der vielen Möglichkeiten, Text mit ECTect zu erzeugen und darzustellen. Leider reicht der Platz
hier nicht, um Ihnen alle Funktionen von ECText zu zeigen. Dieses Inserat wurde vollständig mit ECText gestaltet.

Natürlich gibt es auch weiterhin unsere Schulschriften, die Sie aus früheren Ausgaben der Neuen Schulpraxis kennen.

Fordern Sie noch heute kostenloses Informätionsmaterial oder gegen Einsendung von SFR 20,- eine Demo an:
EUROCOriP • Met|endorfer Landstr. 19/S11 • D-26215 Meiendorf - Tel. : 00 49 (4 41)9 62 00 05 • Fax: 00 49 (4 41 6 30 80

H
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